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Der Mädchenmord mit dem Hakenkreuz Staatsanwalt beantragt Todesſtrafe

Frankfurt a. M. Dresden Potempa...
Verbrechen aus dem „Geiſte“ der NSDAP. Ein Menſchenleben gilt nichts Mord und Totſchlag ſind Trumpf

Jn dem Frankfurter Mädchen
mordprozeß gegen die drei Nativ
nalſoziagaliſten Stubenrauch,
Arzt und Eich alle drei ſind würdige
Mitglieder der SA. Hitlers ſtellte der
Staats anwalt am Mittwochnachmit-
tag die Strafanträge. Der Staats
anwalt erklärte die drei Angeklagten in
ſeiner erſchütternden Anklage
rede für überführt und beautragte
gegen den Hauptangeklagten Stuben
rauch, der ſeine Geliebte Emma Buſſe
in den Main ſtieß, ſo daß ſie den Tod
fand, wegen Mordes die Todesſtrafe,
gegen die der Mordbe günſtigung
Mitangeklagten Arzt und Eich Ge
fängnisſtrafen in Höhe von zehn bzw
einem Jahre.

Potempa Dresden Frank-furt a. M. dieſe drei Namen w.

die h Blut u die„nationale“ Bewegung hinterlaſſen hat. Drei
Namen, nur drei von Tauſenden vor
Fällen!

Frankfurt a. M. der Mädchen
mord mit dem Hakenkreuz ſcheint auf
den erſten Blick unpolitiſch.
liche Mord aber iſt nicht unpolitiſch. Di
Schandtat iſt nicht nur triminell, ſie iſt auch
politiſch zu werten. Poſitiſch: denn der
rauſame Mä rd konnte nur auf dem

tinkenden Sumpfboden der Hitler
Jugend erdacht, vorbereitet und
durchgeführt werden.

Seit Jahren wird dieſe Hitler-Jugend
von einer verantwortungsl Führermeute
zu Gewalttaten aufgepeitſcht.

Seit Jahren ſteht es in der verbrecheriſchen
Nazi Preſſe geſchrieben, das Leben
des anderen nichts gilt.
Warum ſollten da drei Razifünglinge

zögern, ein ſchwangeres chen aus
v Welt zu ſchaffen, das ihnen im Wege
t

Ein Menſchenleben gilt doch nichts!
Ein Menſchenleben kann vernichtet wer

den, ſo wie man einen alten müden Hund
durch die Gnadenkugel tötet! r

Schreibt nicht die wertHitlers Tag r Tag von den Unter
menſchen, die zu nichts nutze ſind? Lieſt
nicht „deutſche“ Jugend die g Auf
forderung zum Mord Warum ſollte
dieſe Jugend zögern, ein ſchwangeres
Mädchen zu töten?

Ein Menſchenlehben gilt doch nichtsa!

Der mißachtet dieFrauenwürde! Er tritt die Frauenehre Tag
für Tag mit den Füßen! Die nationalſozia
liſtiſche Verrohun aller Sitten, die
nationaiſozialiſtiſche Verachtung des
Menſchenlebens, die Brutalität natio
nalſozialiſtiſcher Landsknechte ſie er
klären dieſen Frankfurterwer wo)aß der Mörder, der bei ſeiner Verhaf
tung das Hakenkreuz und bei deens
rer Tat das „Ehrenkleid“ des

annes trug, eine Stunde vor. dem Ver
brechen mit ſeinem Opfer noch eine
e hun verbrs nationalwer i-Kumpane ſtanden dabei
es re Aagi. Kumpane ſtanden da e

auf
eſer

den ſollte. Der gemeinſame

das rundetſogialiſtiſcher ge

mer ſich das „Bürgertum“ weiter mit
einer ſolchen Bewegung verbünden, mag es
weiter mit den „nationalen“ Verbrechern
ſympathiſieren das ſchaffende Volk wird
eines Tages aufſtehen und Rechenſchaft
fordern von allen, die nichts taten, dieſe
kriminellen und politiſchen Verbrechen aller
Art zu verhindern.

Noch bewegt ganz Deutſchland der Fall
Hentſch in Dresden. Noch hören wir
die anklagende gellende Stimme der Mut-
ter des von eigenen „Kameraden“ Ermor-
deten. Noch iſt ein undurchdringlicher
Schleier über das Femeverbrechen ausge
breitet die Hitler-Partei hat erſt die
Mutter geläſtert, dann wurde die

Staatsanwalt:,Mord, überlegte
Anklagerede im Frankfurter

Rädchenmordprozeß ging Staatsanwalt
Dr. Ralner von der Annahme aus, daß ein
Selbſtmord von Emma Büſſe nicht in
Frage kommen könne. Stubenrauch habe
die Schwangerſchaft von Emma Buſſe ſehr pein-
lich enpfunden, weil er am 8. Dezember 1931,
alſo am Tage nach der Mordtat, ſich zur ent
cheidenden Prüfung über ſeine Aufnahme in die
Schutzpolizei ſtellen mußte, die ſeiner mehrjährigen
Arbeitsloſigkeit ein Ende machen ſollte. Stuben-
rauch war verzweifelt und wandte ſich in dieſer
Angelegenheit am Nachmittag des 7. Dezember
an ſeine Freunde Arzt und Eich. Sie faßten den
Plan der Ermordung von Emma Buſſe
Stubenrauch ſollte ſie zu dieſem Zwecke zu einem
vorgegebenen gemeinſamen Selbſtmord überreden,
um dadurch die Unglückliche auf die Brücke zu
locken. Stubenrauch und Emma Buſſe gingen den
langen Weg von ihrem Treffplatz zum Mainufer

Tat verſchwiegen, dann beſchmutzte
man das arme Opfer. „Auf einen kommt es
ja nicht an“, haben Dresdener Nazis geſagt,
als ſie Rede und Antwort ſtehen ſollten.

Und Potempa iſt nicht vergeſ-
ſen! Nationalſozialiſten waren es, die den
fürchterlichen ord an dem Arbeiter
Pietrzuch begingen und verherrlichten!
Hitler ſelbſt war es, der ſich mit den Mördern
ſolidariſch erklärte. Obwohl einer von
ihnen für ehrlos erklärt ſt telegraphierte
er an alle und bezeichnete ſie als „ſe ine
Kameraden“. Die verlumpte Ge-
ſinnung von Nazis aber unterſtellte der
Mutter Pietrzuchs, daß ſie von der Er-
mordung ihres eigenen Sohnes erfreut ſei.

zuſammen gefolgt von Arzi und Eich
die, ohne daß es die Buſſe merkte, auf ihren
Rädern in der Nähe blieben.

„Stubencauch halt ein Geſtändnis abgelegt“,
fährt der Stagtsanwalt fork. „Sollen wir dem
Geſtändnis oder dem Widerruf glauben? Sku-
benrauch geſtand den Mordplan, Arzt und Eich
ſolllen Schmiere ſtehen. Er iſt mit Emma Buſſe
über die Brücke gegangen, hat mit ihr vor der
Tal Geſchlechtsverkehr geübt und iſt dann auf
die Brücke zurückgekehrt. Da er ſich nicht enl
ſchließen konnte, die Emma Buſſe zu köten, hat
ſchließlich ſein Freund Arzi den entſcheidenden
Stoß geführt. Fünfmal hat skuben-
rauch ſein Geſtändnis vor der Polizei
und dem Unterſuchungsrichter wiederholt.
Stubenrauch glaubte ſich durch dieſes Geſtändnis
juriſtiſch zu enklaſten, weil er die Haupfſchuld
auf ſeinen Mitangeklagien Arzt ablenkke.

Urteil: 12 Jahre Zuchthaus
Die Kumpane des braunen Mörders freigeſprochen

Freudige Aufnahme des Arteils
Jm Frankfurter Mädchenmord

prozeß verkündete der Gerichtsvor-
ſitzende abends gegen 21.45 Uhr unter
atemloſer Spannung das Urteil:
Der Hauptangeklagte Robert
Stubenrauch wird wegen Tot-
ſchlags zu 12 Jahren Zucht-
haus und 8 Jahren Ehrverluſt verur
teilt. Die Angeklagten Arzt und Eich
werden freigeſprochen.
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In der Urteilsbegründung wird
u. a. ausgeführt: Das Gericht iſt der Ueber
eugung, daß ein Mordplan beſtan-e hat und zur in n geben wer

eg d Ange
klagten mit der verſchwundenen mm aSuſt an die Ufer des Mains iſt ebenfalls
verdächtig. Ueber die entſcheidenden
Minuten auf der Brücke haben die An

mehrere einander widerſprechenden n gemacht. Das Gericht folgt dem An
lagen Stubenrauch nicht in ſeinen Aus

reden, ſondern e b trauch überhaupt n eine wahre Dar-retlurz des Sachverhaltes gegeben

hat. Daraus folgert das Gericht, daß der An
geklagte Stubenrauch dem Gericht ſein Wiſſen
über den unfreiwilligen Tod der Buſſe ver
birgt. Das Gericht nimmt an, daß Stuben-
rauch die Tat allein ausgeführt hat, indem er
der Buſſe bis in den letzten Augenblick hinein
ſeine Anteilnahme an einem gemeinſamen
Selbſtmord vorgetäuſcht hat. Das Gericht iſt
überzeugt, daß

Stubenrauch die Buſſe gewaltſam in den
Main geſtürzt hat.

Mangels einer eigenen Darſtellung des
Angeklagten iſt das Gericht aber nicht in der
Lage zu entſcheiden, ob die Tat mit oder ohne
Ueberlegung erfolgte. Das Gericht muß
annehmen, daß Stubenrauch nicht in dem
Sinne überlegt gehandelt hat, daß dieſe Tat
mit dem Tode beſtraft werden könnte.
Da das Verhalten Stubenrauchs ehrlos
war, ſind ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
auf 8 Jahre aberkannt worden.

Die beiden Angeklagten Arzt und Eich
nahmen die Mitteilung, daß der Haftbefehl
egen ſie aufgehoben iſt, mit freudigem
ächeln auf. Stubenrauch verzog

keine Miene. Erſt als ihn ſein Anwalt be
glückwünſcht, ſtrahlt er über das

anze Geſicht und verabſchiedet ſich vonſeinen Anwalt, indem er ſeine Wange an die

Wange des Anwalts legt mit den Worten:

Die Mutter wehrte ſich dagegen. Aber dig
verlangte hat die Nazipreſſe
nicht gebracht. Sie hatte für die tter
nur verbrecheriſchen Hohn und Spott.

Das iſt die Menſchlichkeit der Natio-
nalſozialiſten! Das iſt bei
deutſch! Das iſt ihr Volkstum!

Wer mit Hitler geht, hat das Recht auf
jedes Verbrechen! Nur „deutſch“ muß er
ſich nennen.

Die Arbeiterklaſſe kann man beſchimpfen
und ächten die Feinde des Volkes aber
folgen der fürchterlichen
Potempa Dresden Frankfurt a. M.

Wir wollen und werden nichts

r Mord“
Zur Vide ſeiner Ausſage berief er ſich

in der Hauptverhandlung auf Uebermüdung im
SA.-Wach und Hrdonnangdienft. Mag ihn dieſer
SA. Dienſt noch. ſo ſehr angeſtrengt haben, bis
zur Sinnloſigkeit übermüdet war er nicht. Auch
Stubenrauchs Ruf an der Leiche: „Emmi, Emmi,
verzeih mir, der Arzt hat dich auf dem Gewiſſen!“
enthält die reine Wahrheit. Beide Angeklagte,
Stubenrauch und Arzt, haben gemeinſam die Tat
vollbracht! Die Tat war nicht Totſchlag, ſondern
war Mord, war überlegter Mord.“

Die drei Verteidiger beantragen in langen Aus
führungen Freiſpruch für die drei Angeklagten,
da der Schuldbeweis nicht lückenlos erbracht ſei,
zahlreiche Unklarheiten beſtehen geblieben ſeien
und im Zweifel für die Angeklagten auf
Jndizien Todesſtrafe nicht verhängt werden könne.

Vor den Plädoyers widerrief der Angeklagte
Eich ſein Teilgeſtändnis vom Vortage.

ihnen

Heil Hitler!
Die Freude des zu 12 Jahren Zucht-

haus verurteilten Angeklagten Stubenrauch
über dies Urteil beweiſt mehr als alles
Vorhergegangene ſeine volle Schuld.

Hitler braucht Zeit
Angſt vor Reichstag und Neuwahlen

Vertagung des Zuſammentritts?

Hitlers Unterhaltung mit dem Reichslagspräſi
denten Göring erlaubt, einen Schluß auf die
Taktik der nalionalſozialiſtiſchen Führung in
den nächſten Wochen zu ziehen. Hitler iſt es
offenbar darum zu kun, immer wieder
Zeit zu gewinnen. damit er die Schwen
kung, die er unker dem Druck von außen
ſeine Geldgeber drängen und geben kein Geld
mehr! vollziehen zu müſſen glaubt, einiger
maßen vorbereiten und maskieren kann.

Wenn am 20. Januar der Aelteſtenrat
zuſammentritt, wird man wohl ſchon das erſte
Ergebnis dieſer Bemühungen erfahren, weil dann
vielleicht Göring ſelbſt, im Einvernehmen
mit Hitler, einen weiteren Aufſchub
für den Zuſammentritt des Reichstags, alſo über
den 24. Januar hinaus, empfehlen wird.
Man hält es jetzt für wahrſcheinlich,

daß der Reichstag erſt im Februar oder
März zuſammentreken werde.

Hitler gewänne dann Zeit für Verhand
lungen mit der Schleicher- Regierung.



Die Schande der gekürzten Unterſtühungen Die Finanzſanierung durch rückſichtsloſe Maſſenbelaſtung

Bürokraten machen den Reich
Hilferding ſtellt im Reichstagsausſchuß feſt: Oie antiparlamentarſſchen Volksfeinde ſind ſhuld daran

Geſtern begann im Haushalisausſchuß des Deul
ſchen Reichstags die Ausſprache über den Bericht
des Reichcfinanzminiſters, der geſtern von ihm
d Etatsausſchuß des Reichstages erſtaktet wor

iſt.
Der erſte Redner der Oppoſition war

Abg. Hilferding (Soz.).
Unter geſpannter Aufmerkſamkeit des Ausſchuſſes
nahm Hilf erding in anderthalbſtündiger Rede zu
allen Fragen des Reichshaushalts und der öffent
lichen Finanzen grundſätzlich Stellung. Seine mit
Zahlen wohlfundierten Ausführungen wirkten
ſehr ſtark und ſie ſteigerten ſich noch an den
Stellen, da er ſie zur Auseinanderſetzung mit den
Nationalſozialiſten führte.

Selbſtverſtändlich ſei es, daß die Kriſe für jede
Regierung, die den Reichshaushalt zu führen
habe, ſchwere Aufgaben bringe. Aber es müſſe
deutlich geſagt werden, daß die Kritik, die von
Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten und Kom-
muniſten an der Entwicklung der Reichsfinanzen
geübt werde, ſchon deswegen ins Leere ſtoße, weil
ſie ſelbſt mitſchuldig ſeien an der Ge
ſtaltung des Etats, wie er jetzt geworden iſt. Es
müſſe ſehr deutlich vor dem Volke ausgeſprochen

werden, daß die

Herrſchaft der Miniſterialbürokratie einer ge
rechten Verwaltung des öffentlichen Haus

halts abträglich

ſei. Damit ſei die geſamte Situation nicht voll
ſtändig gekennzeichnet, daß man vom fiskaliſchen
Standpunkt aus ſage, die Lage des Reichsetats
ſei angeſichts der Kriſenwirkungen immerhin er-
träglich und die ſchwebende Schuld ſei nicht hoch,
zumal wenn man den flüſſigen Geldmarkt be
trachtet.

Hilferding zeigte demgegenüber die Kehr-
ſeite jener Tatbeſtände. Er gruppierte
ſeine Anklage nach drei Geſichtspunkten. Er ſtellte
feſt, daß die derzeitige Situation der Reichs
finanzen nur möglich geworden ſei,

1. durch Abhängung der Arbeitsloſemverſiche-
rung vom Reichsetat,

2. durch die Verſchiebung von Mindereinnahmen
und Mehrausgaben auf Länder und Ge-
meinden,

3. durch Verſchärfung der Maſſenbelaſtung.

Zunder- erſten Gruppe der Opfer, die der breiten
Maſſe des Volkes aufgebürdet worden ſind, ſtellte

v. Papen geſprochen habe. De

Hilferding feſt, daß nach dem Finanzierungsplan
für die Arbeitsloſenhilfe zwar die Ein
nahmen etwas höher geſchätzt wurden, als ſie
tatſächlich aufkommen. Dennoch ſei die Situation
jetzt ſo, daß die Beiträge im Monatsdurchſchnitt
83 Millionen Mark erbrächten, die ſechswöchige
Unterſtützungsdauer beanſpruche 13 Millionen
Mark, die weitere Unterſtützung für 20 Wochen
37 Millionen Mark, ſo daß tatſächlich die

Beiträge zur Arbeitksloſenverſicherung nichis
anderes ſeien als eine reine Stkeuer, deren
Ueberſchäſſe von monaklich 46 Millionen Mark
für ſolche Fürſorgezwecke ausgegeben würden,
die Aufgabe des öffentlichen Haushaltes ſeien.

Die Sätze in der Alu ((Arbeitsloſenunter-
ſtützung) ſeien von 81 auf 43 M. geſunken, in der
Kru (Kriſenunterſtützung) von 70 auf 45 M., in
der Wohlu (Wohlfahrtsunterſtützung) von 60
auf 44 M. Die ganze Schande dieſer Herab-
ſetzungen habe ſich darin gezeigt, daß ſogar das
Kabinett Papen für den Winter vereinzelte
Erhöhungen vornehmen mußte.

Beſonders bedeutungsvoll waren Hilferdings
Ausführungen über die

Veränderung der ſteuerlichen Belaſtung zu
ungunſten der breiten Maſſen.

Bei den Beſitzſteuern habe es erhebliche Sen
kungen gegeben, ſo bei der Gewerbeſteuer, bei den
Kapitalverkehrsſteuern, bei der Jnduſtriebelaſtung
und bei der Rentenbankbelaſtung. Demgegenüber
ſeien für die Maſſen durch die Erhöhung der Ta
bakſteuer und der Bierſteuer neue Belaſtungen ge
ſchaffen worden. Die Zuckerſteuer iſt verdoppelt
worden, die Umſatzſteuer wurde mehr als ver-
doppelt, Salzſteuer und Mineralölſteuer wurden
eingeführt, dazu kam Kriſenlohnſteuer reſp. Bei
trag zur Arbeitsloſenhilfe. Die Länder und Ge
meinden erheben jetzt Bürgerſteuer, Gemeindege
tränkeſteuer, Schlachtſteuer. Zu allem kommt die
Senkung der Löhne und Gehälter, die die Maſſen
belaſtung doppelt ſchwer gemacht haben.

Zu den Nationalſozialiſten gewandt, erklärte
Hilferding: Niemals habe er in ſeinem politiſchen
Leben in Verſammlungen eine ſolche Empörung
erlebt wie immer dann, wenn er von der Notver-
ordnungspolitik gegen die Arbeiter durch Herrn

swegen empfehle
er den Nationalſozialiſten, ihren Herrn Hktter
darüber zu unterrichten, wie die Metnung. des.
Volkes über Papen ſei; außerdem wünſche

er auch, daß der Reichsfinanzminiſter dem Reichs
präſidenten darüber keinen Zweifel laſſe.

Wenn man in der Oeffentlichkeit immer wieder
darauf hinweiſt, daß gegenüber früheren Jahren
die Leiſtungen aus öffentlichen Mitteln für die
Arbeitsloſen von 1,5 Milliarden auf 3 Milliarden
gewachſen ſeien, ſo werde immer

verſchwiegen, daß in der gleichen Jeit die
öffenklichen Ausgaben des Reiches, der Länder
und Gemeinden für e T Kriegs
verſorgung, Bildungseinrichtungen und Wohl
fahrtsweſen (ohne Arbeitsloßenunterſtützung) um
1,6 Milliarden geſunken ſind.

Jn Wirklichkeit ſeien alſo die Mehrſeiſtungen
für die Arbeitsloſen an Kultur- und Bildungs
ausgaben eingeſpart worden, und dieſe Ver
ſchlechterung gehe auch zu Laſten der breiten
Maſſe des Volkes.

Zur Frage der Arbeitsbeſchaffang
ſtellte Hilferding feſt, daß bisher viel weniger der
für dieſe Zwecke bereitgeſtellten Mittel ausgegeben
worden ſeien, als in der Oeffentlichkeit immer
angenommen werde.

Hilferding wies weiter darauf hin, daß im
Reichshaushalt, überhaupt in den öffentlichen
Haushalten ein ganzes Teil der Etats der
privaten Wirtſchaft ſtecke. Jn den
90 Millionen, die Herr Flick bekommen habe,
liege die Verbindung der öffentlichen Hand zur
Montaninduſtrie,

Während die Nationalſozialiſten äber den
Marxismus ſchrien, habe die ökonomiſche Ent
wicklung ein ganzes Skück Marxismus voll
zogen.

Abg. Hergt von den Deutſchnationalen er-
öffnete dann den Reigen der antiparlamen-
tariſchen Oppoſitionsparteien.

Auch Hergt iſt dafür, daß das Budgetrecht des
Reichstages gewahrt wird, und eine ordnungsge
mäße Haushaltsführung wieder erreicht werde. Am
meiſten hat ihn aber wohl geärgert, was Hilfer-
ding über die marxiſtiſche Entwicklung
geſagt habe, deſſen Richtigkeit er nicht beſtreiten
konnte. Deswegen meinte Hergt, daß dieſe Ent-
wicklung ſo gekommen fei, das ſo ja eben die
Schuld des Marxismus!..ieet oſider Rihaiſwertſemte de Ha berhälizkmaßig ſchaent zuſammengebrochen

Im Gegenſatz zu den Ereigniſſen in Deutſchhaltsausſchuſſes hielt dann der Nati
Reinyardt eine längere Rede.

Wilhelm gegen Auwi und Hitler
Die Hohenzollern plötzlich nicht mehr für den „Füährer“ Einer bricht den Treueid

Eigener Bericht
Stuttgarkt, 11. Januar.

Der in Reuklingen erſcheinende ſtiagaispartei
liche „General-Anzeiger“ will erfahren haben,
daß es zwiſchen dem Haus Hohenzollern
und der NRaziparktei zum Bruch gekommen
ſei. Er berichtet darüber folgendes:

„Einer der Söhne des Kaiſers, Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen, kurz Auwi genannt, iſt
ſeit April vorigen Jahres Mitglied der national-
ſozialiſtiſchen Fraktion des Preußiſchen Landtags
Redneriſch hat er ſich dort nicht betätigt, wohl
aber iſt er bei ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen
durch ſein lebhaftes Gebaren wiederholt aufge-
fallen. Der Prinz hat ſich nun unmittelbar nach
Beginn der Weihnachtsferien des Landtags für
längere Zeit nach Jtalien begeben. Der Grund
iſt folgender: der Kaiſer und ſeine

Familie haben erwartet, daß dieNationalſozialiſten die mönarchiſti
ſchen Reſtaurationspläne unter-
ſtützen würden. Die Hoffnungen des kaiſer
lichen Hauſes in Doorn erfüllten ſich jedoch nicht.
Mit der Bekämpfung des Kabinetts von Papen
trat bei den Nationalſozialiſten ganz offen ein
Kurswechſel ein, der ſich bis zur ſchärfſten Be
kämpfung der Monarchie ſteigerte Das kaiſer-
liche Haus hat nunmehr die Kon
ſequenzen gezogen.

Der Exkaiſer hat einen Hausbefehl
an ſämtliche Mitglieder des Hohenzollernhauſes
erlaſſen, der ein Berboider Bekäligung
bei der RationalſozialiſtiſchenParkei enthält. Prinz Auwi bekam beſondere
Anweifſung, Deutſchland ſofort auf mehrere
Monate zu verlaſſen, und zwar wurde ihm auf
gegeben, ſich zunächſt nach den Balearen zu

begeben. Dieſen Befehl hat der Prinz nur
teilweiſe bisher auegehrr.
Er hat Deutſchland verlaſſen und hat ſich vor

läufig nach Rom begeben. Offiziell iſt er jeden
falls noch nicht aus der NSDAP. ausgeſchieden.
Offenbar will er eine Kompromißlöſung finden,
ohne, der Partei allzu wehe zu tun. Auf der
anderen Seite muß er ſich natürlich ſeinem
kaiſerlichen Vater fügen, da er von dieſem finan
ziell abhängig iſt. Mit einer Rückkehr des
Prinzen Auguſt Wilhelm in den
Preußiſchen Landtag iſt aber kaum
mehr zu rechnen. Man nimmt in unter
richteten Kreiſen an, daß der Kaiſer ſich mit der
von dem Prinzen gefundenen Löſung abfindet,
wenn nach einigen Monaten die völlige Trennung
des Prinzen von der Nationalſozialiſtiſchen Partei
folgt.“

c

Die Arbeitergruppe ſpricht
Jouhaux in Genf für die 40-Stunden Woche

Eigener Bericht
Genf, 11. Jannar

Die allgemeine Ausſprache der
40-Stunden- Konferenz begann am
Mittwoch mil der Feſtſtellung des Reglemenks,
wobei auf Ankrag Spliedit Deutſchland zum erſten
Male die Ueberſetzung aller Reden auch ins
Deutſche beſchloſſen wurde.

Jn einer groß angelegten Rede ſetzte dann der
Wortführer der Arbeitergruppe, Jouhaux
Frankreich, die Gründe für die Forderung der
40-Stunden-Woche auseinander. Die Arbeiter-
gruppe habe ſich für die Teilnahme an der Kon
ferenz entſchieden, obwohl ſie der Meinung ſei,
daß der Erfolg nicht den Erwartungen der An-
reger dieſer Konferenz entſprechen könne. Man
habe verſucht, die Kriſe durch Senkung der Pro
duktionskoſten bei den Löhnen einzudämmen
Tatſächlich aber ſei die Wirtſchaftslage noch ver
ſchlechtert worden. Durchſchnittlich ſei der Lohn-
anteil am Geſtehungspreis nur 25 bis 30 Proz.

der größte Teil des Lohnes bleibe alſo unberührt.
Jn allen Ländern herrſche eine Ueberkapitali-
ſierung der Jnduſtrie, bei ſteigenden Kapital
einſätzen und ſteigenden Renten gingen die Be
ſchäftigung und die Löhne ſtändig zurück.

Die Arbeitergruppe werde nicht dulden, daß
durch die Arbeitszeitverkürzung eine Herab
ſetzung des Lebensſtandards der Arbeiter ein
irete. Die jetzigen Reallöhne ſtellten ein
Lebensminimum dar, an das nicht gerührt
werden därfe, wenn nicht die Kaufkraft be
einkrächtigt und die Kriſe verſchärft werden
ſollten. Vor allem müſſe klar entſchieden
werden, wohin der Weg gehe. Die 40- Stunden
Woche ſei nicht nur eine ſoziale, ſondern auch
eine induſtrielle und wirtſchaffliche Forderung

verſagt.Alle bisher angewandten Mittel hätten

Jouhaux ſtellte dann an Hand der Arbeits
»ſenziffern in den einzelnen Ländern feſt, daß
nehr als ein Sechſtel der Arbeiter in
der Welt keine Beſchäftigung haben. Es ſei
nicht möglich, ohne Kataſtrophe, weiter 30 Mil
ſionen Menſchen zur Arbeitsloſirkeit zu ver-
urteilen oder ſie anderen Menſchen zur Laſt fallen
zu laſſen.

100 000 Mark- Gewinn
In der Miliwochziehung der vierten Klaſſe der

Preußiſch-Säddeutſchen Klaſſenlokterie wurde auf
Los Rr. 61 485 ein Gewinn von 100 000 Mark
gezogen. Das Los wird in Achteln geſpiell
in der erſten Abkeilung in Riederſchleſien, in der
zweiten in Berlin.

Hingerichtet
Am Mittwochmorgen wurde auf dem Hofe des

Gerichtsgefängniſſes Poſen der Klempner Barto
ſzewſti, der am 16. Dezember v. J. zwei Frauen
überfallen und durch Stiche mit einer präpa-
rierten Pfeile gefährlich verletzt hat, hingerichtet.

Ung'ück des Winters
Jn Suhl (Thüringen) ſtieß ein mit vier Per

ſonen beſetzter Rodelſchlitten in voller Fahrt gegen
einen Baum. Zwei junge Männer erlitten töd
liche Verletzungen.

Der 57 Jahre alte Braunſchweiger Vantier

Hugo Wertheimer hat ſich erſchoſſen. Gegen Wert
heimer ſchwebte ein Verfahren wegen Wechſel
fälſchung und Deviſenvergehens

vorangegangen.

Zwel Republiken zwei Tragödien

Helfer der Reaktion!
Bei uns die Kommuniſten in

Spanien die Anarchiſten

Die deutſche Republik hat ihre Spartakiſten ge
habt, die immer wieder verſuchten, ſie zu über
rennen. Ein bewaffneter hege folgte dem an
deren, immer neue politiſ treiks, beſonders
in den lebenswichtigen Betrieben der Allgemein-
heit, wurden inſzeniert. Eine kleine Minderheit
wollte ihren Willen und ihre Herrſchaft der über
großen Mehrheit des Volkes aufgwingen. Die
Mehrheit mußte ſich wehren, mußte Gewalt
entgegenſetzen. Und da die Maſſen der ſozialiſti-
ſchen und republikaniſchen Arbeiterſchaft keine
Neigung zeigten, beſonders nach den 4 Jahren
Kriegsdienſt, den Bürgerkrieg ſelbſt zu führen,
war es unvermeidlich, daß die neue demokratiſche
Regierung ſich auf militäriſche äfte ſtützen

e, die ihr und dem Volksſtaat feindlich ge
ſinnt waren.

Das war die Tragödie der deulſchen Re
publik. Ueber die Schuldfrage, die klar zukage
liegt, iſt kein Work zu verlieren. Sie lag aus
ſchließlich v den angreifenden linksradikalen
Putſchiſten. Das Ende vom Lied war die
Wiedererſtarkung der militariſtiſchen und mon
archiſtiſchen Reaklion.

Wie es ſcheint, ſoll die junge ſpa niſche Re
publik die gleiche Tragödie durchmachen.
Jmmer wieder ſeit der Gründung der Republik,
die nunmehr bald zwei Jahre zurückliegt, lieſt
man von politiſchen Streiks, von Bombenfunden,
von Attentaten und von Putſchverſuchen. Der
jüngſte, vom Montag datierte, Aufſtand, der von
Barcelona ausgehend über das ganze Land
entfeſſelt werden ſollte, war der größte und
gefährlichſte aller bisherigen Unternehmun
gen dieſer Art. Jhm war die Aufdeckung rieſiger
Geheimdepots von Bomben und Waffen aller Art

Anſcheinend ſind dadurch die
Verſchwörer zum vorzeitigen Losſchlagen
veranlaßt worden. Die Regierung war offenbar
informiächeund gerüſtet So iſt die ans

land während der erſten Revolulionsjahre
handelt es ſich in Spanien nicht um eigenkliche
kommuniſtiſche Putſche. Der Moskauer
Kommunismus hat in Spanien nur wenig zu
bedeuken. Um ſo ſtärker und gefährlicher iſt
dort, vor allem in Kakalonien und Anda-
luſien, alſo im nordweſtlichen und ſüdlichen
Teil der Halbinfel, die anarcho-ſydika
l iſt iſche Bewegung.
Nur in Spanien und Portugal ſind die

Anarchiſten noch ſtark vertreten, vor allem in
Barcelona und Valencia, wo ſie einſtweilen noch
einen großen Teil der Arbeiter in ihren eigenen
Gewerkſchaften erfaſſen. Dieſe Gewerkſchaften
führen den ſchärfſten Kampf gegen die ſozialiſti-
ſchen Gewerkſchaften, die in den übrigen Teilen
des Landes, beſonders in Madrid, vorherrſchen.

Nun iſt es eine beſondere Riedertracht, daß die
ſpaniſchen Anarcho-Syndikaliſten, die unter
der Militärdiktatur Primo de
Riveras ebenſo von der Bildfläche
verſchwunden waren wie heute noch ihre
italieniſchen Geſinnungsgenoſſen unter Mufſo
lini, ihren Mut zur Aktivität erſt unker
der demokratiſchen Republik und
gegen die Regierung wiedergefunden haben, die
von Sozialiſten und Gewerkſchaften
beeinflußt wird. Damit liefern dieſe „Revolu
klonäre“ den monarchiſtiſchen Revoluklionären
ein glänzendes Propagandaargumenk.

Um das Bud des Wahnſinns abzurunden,leihen die Kommuniſten des Auslandes den
ſpaniſchen Putſchiſten ihre moraliſche Unter
ſtützung. Dieſelben Bolſchewiſten, die einſt die
Anarchiſten in Rußland förmlich bis zum letzten
Mann maſſakrierten, als ſie der Herrſchaft Lenins
unbequem wurden, begrüßen in ihrer Preſſe
den ſpaniſchen Anarchiſtenaufſtand, nur weil er
gegen eine demokratiſche Regierung mit ſtarkem
fozialiſtiſchen Einſchlag gerichtet iſti Zum Glück
hat die ſpaniſche Monarchie ſo abgewirtſchaftet,
daß der jungen Republik keine unmittelbare Ge
fahr aus den fortgeſetzten Wahnſinnstaten der
AnarchoSyndikaliſten droht.

Auch fehlt in Spanien die nafionaliſtiſche Trieb
krafi, die das Dikiat von Verſailles und die
Politie der Siegermächte nach dem Kriege der
deutſchen monarchiſtiſchen und militariſtiſchen
Reaklion verlieh. Dagegen laſtet die Weltwirt
ſchaftskriſe auch auf Spanien und kommt nalür
lich den Feinden des neuen demokratiſchen Re
gimes zugule.

Möge die ſpaniſche Republik aus
der Tragödie der deutſchen Repu
blik lernen und den linksradikalen Putſch
aktionen, gleichviel unter welcher Flagge, ebenſo
erfolgreich wie bisher entgegentreten um ihrer
ſelbſt willen!
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Zweierlei Maß beim Betteln
Arme Teufels ſperrt man ein,

den Nazis aber iſt alles erlaubt!
Wenn Walzbrüder und andere Außenſeiter des

Lebens, ja ſelbſt Arbeitsloſe, in dieſen ſchweren
Zeiten nicht ein noch aus wiſſen und an die milde
Hand ihrer Mitmenſchen, denen es beſſer geht,
appellieren, dann packt ſie raſch und energiſch der
Arm der Juſtiz. Denn das Betteln iſt unter
Strafe geſtellt. Den Leuten wird im
wahrſten Sinne des Wortes ein kurzer Prozeß ge
macht. Sie kommen vor den Schnellrichter.

So geſchah es jetzt einem etwa 30jährigen
Menſchen, der ſchon über zwei Jahre arbeitslos iſt
und in Wörmlitz beim Betteln erwiſcht wurde.
Da er auf ſeinen Fahrten durch Deutſchland ſchon
mehrfach in dieſer Richtung beſtraft worden iſt,
diktierte man ihm gleich vier Wochen Haft
zu und veranlaßte außerdem ſeine Ueberweiſung
an die Landespolizei Ein Oeſterreicher, der eben
falls gebettelt hatte, wurde zu acht Tagen Haft
verurteilt.

So wird alſo mit den Bettlern aus wirt-
ſchaftlicher Not verfahren!

Nun gehe man einmal durch Halles
Straßen. Was ſieht man da an allen Straßen
ecken? Bettelnde Geſtalten! Sie haben
Blechbüchſen in den Händen, verurſachen damit
einen beiſpielloſen Lärm und beläſtigen oben-
drein die Straßenpaſſanten in auf-
dringlicher, oft unverſchämter Weiſe.

Der naive Staatsbürger, der ſoeben erfahren
hat, wie das Betteln vom Gericht ſchwer beſtraft
wird, ſchüttelt den Kopf und ſtaunt. Er fragt ſich
verwundert, wie man den Bettler, der
nichts zu eſſen hat, beſtrafen kann,
während der braunlackierte Bettler, der ſeine Blech-
büchſe mit einem Hakenkreuz verſieht, unge
ſtört ſeine Mitmenſchen nicht nur angehen, ſondern
ſogar be läſtigen kann.

Und er fragt ſich weiter, ob dieſe eine Partei
das Vorrecht auf die Straßen und Plätze genießt,
und der naive Staatsbürger erinnert ſich dann
weiter, daß, wenn gemeinnützige und wohltätige
Verbände wie etwa die Arbeiter-Wohlfahrt, die
ArbeiterSamariter, die Blindenhilfe uſw., für
ihre guten Zwecke ſammeln wollen, ſie erſt um
ſtändlicher bürokratiſcher Genehmigungen bedürfen,
während hier die unverſchämte Bettelei einer poli
tiſchen Bande anſcheinend ohne weiteres geduldet,
ja ſogar durch die Polizei noch geſchützt wird.

Das iſt ein Zuſtand, den eben ein naiver
Staatsbürger nicht begreifen kann.

Sonnabend, den 14. Jannar, abends 8 Uhr:
Gedenkfeier Karl Liebknecht-Roſa Luxemburg imnen Redner: Dr. Karl Schröder (Ber
in.)
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Autoritäre Stagatsführung in den Gemeinden
Die neue Haushalisordnung ein Ausfluß reaktionärer Staatsgeſinnung

am 2. November

o erlaſſen.e wrrr rwichtige Beſtim
Die iſſarer

für t r nu kommr erhöhte
Der größte Teil der deutſchen Gemeinden be

findet ſich in bitterſter Not. Den meiſten Städten
und Landgemeinden iſt es beim beſten Willen
nicht möglich, ihre Haushaltspläne auszugleichen.
Unmöglich iſt es in den meiſten Gemeinden, wich
tige öffentliche Arbeiten durchzuführen, um da-
mit einem Teil der Erwerbsloſen Arbeit und
Brot zu ſchaffen.

Die in Preußen mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte beauftragte kommiſſariſche Regievung
hat am 2. November 1932 eine

Haushaltsordnung
erlaſſen, die für alle Stadt und Land ge
meinden wichtige Beſtimmungen über das
Haushalt, Rechnungs und Kaſſenweſen enthält.
Allerdings wird durch dieſe Verordnung ein
Ausgleich der Haushaltspläne nicht erreicht
werden. Das wird erſt dann möglich ſein, wenn
Reich und Staat ſich auf ihre Aufgaben beſinnen
und den Gemeinden die ungeheure Laſt der Wohl
fahrtserwerbsloſen abnehmen, die ſie ihnen rügs
ſichtslos auferlegt haben. Die ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion hat ja
ſchon im Dezember 1930 den Weg gewieſen mit
ihrem Antrage, daß alle Gruppen der Er-
werbsloſen, alſo die Empfänger von Arbeits
loſenverſicherung, Kriſenunterſtützung und Wohl
fahrtsunterſtützung, in einer Erwerbsloſenfür-
ſorge zuſammengefaßt und durch das
Reich betreut werden ſollten. Daß dieſer
wichtige Antrag nicht Geſetz werden konnte, liegtſchen Verhältniſſen die immer ver

worrener wurden, je mehr die Nazis an Man

daten gewannen. cDiktatur des Gemeindevorſtandes.
Soweit die neue Haushaltsordnung ein ein

heitliches Recht in der Haushaltsgeſtaltung, vor
allem aber in der Prüfung des Rechnungs- und
Kaſſenweſens bringt, begrüßen wir dieſe Be
timmungen, weil ſie unſeren vungen ent

rechen. Die Uebertragung der Diktatur von dentaatskommi a die Bürgermeiſter und
Gemeindevorſteher und damit die Ausſchaltung
der Selbſtverwaltung halten wir nicht für einen
Fortſchritt. Jm Gegenteil:

die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter
verlangen die völlige a nng der Selbſt

verwaltung.

dieſem Gebiete haben im letzten Jahre diee der Gewalten im Reiche und in Preu

n vollſtändig verſagt.
Der Sinn der Haushaltsordnung

wird in den Ausführungsanweiſungen zur Ge
meindefinanzovdnung vom 2. November 1932
(Miniſtevialblatt für die Preußiſche innere Ver
waltung vom 16. Dezember 1932, Nr. 55) folgen
devmaßen gekennzeichnet

„Die Vorſchriften der Gemeindefinanzord-
nung verfolgen einen doppelten Zweck: Sie
ſollen auf der einen Seite eine ſparſame und
geordnete Haushaltsführung in den Gemeindenund Gemeindeverbänden ein ſie ſollen
ferner durch die Ausgeſtaltung des Erſatzbe
ſchlußrechts die von den Gemeinden und Ge-
meindeverbänden zu treffenden Entſcheidungen
nach Möglichkeit bei dieſen belaſſen und Ein-
griff der Aufſichtsbehörden, die in letzter Zeit
in ſtändig ſteigender Zahl erforderli wor
den ſind, ſo lange hintanhalten, als noch eine
gemeindli Stelle bei Verſagen der Ver-
tretungskörperſchaft oder des Gemeindevorſtan
des zur ſung eines Erſatzbeſchluſſes vorhan-
den und bereit iſt. Sie ſollen weiter durch eine
Vereinfachung der Beſchlußfaſſung in Städten,
Flecken, Landgemeinden und Aemtern bisher
beſtehende Hemmungen ausſchalten.“

Zum Haushaltsplan wird verlangt,
daß für jedes Etatsjahr vom 1. April bis zum
31. März ein in Einnahme und Ausgabe aus

eglichener Haushaltsplan vorgelegt werdenon Wird in einer Gemeinde ein nicht aus-
geglichener Haushaltsplan feſtgeſtellt, ſo iſt es in
erſter Linie Aufgabe des Gemeindevorſtan-
des, gemäß S 24 der Gemeindefinanzordnung die
zum Ausgleich des Haushalts erforderlichen Be-
ſchlüſſe zu faſſen. Gemeindeorgan,
alſo in den Städten der giſtrat, in den Land

inden dex Gemeindeporſteher, ſo werden dieſeLaate von der An i eher Tag
Wie bisher wird der Entwurf des Hausha itelages
vom Gemeindevorſtand aufgeſtellt er muß der

Vertretungskörperſchaft, alſo dem Bür ervorſteher
kollegium bzw. dem Geweindeansſchag rechtzeitig

vor Beginn des Rechnungsjahres mit einem Be
gleitbericht zugeleitet werden. Jn Gemeinden, in
denen die Verwaltung ehrenamtlich geführt wird,
kann von der Beifügung eines Begleitberichts ab
geſehen werden.

Jeder Gemeindevertreter muß aber nach dieſen
Beſtimmungen den Entwurf des Haushalts
planes erhalten. Der Entwurf des Haushalts-
planes iſt zwei Wochen vorher öffentlich aus-
zulegen; er iſt allen Gemeindeeinwohnern

en Angabe der Selbſtkoſten ager wahlberechtigte Einwohner hat alſo

Kölner Kammerorcheſter

unter Abendroth
4. Philharmoniſches Konzert

Das Kölner Kammerorcheſt er hat ſich
bereits vor 2 Jahren im Rahmen der Philharmo-
niſchen Konzerte einen derartigen Er a errungen,
daß man es wohl wagen konnte, dieſes hervor
ragende Künſtlerenſemble abermals nach Halle
zu laden. nun trotzdem unſere Begeiſterung
nicht. den Grad erreichte, den die künſtleriſche
Leiſtung an ſich bedingte, ſo mag in erſter Linie
die Programmgeſtaltung daran Schuld tragen.
Wir ſtehen nicht mehr. in dem intimen Verhaältnis
zum 17. und 18. Jahrhundert, daß wir den zweifel
os muſikgeſchichtlich intereſſanten Werken dieſer

Epoche die gleiche Anteilnahme entgegenbringen
können wie die Zeitgenoſſen.

Arcangelo Corelli, deſſen Concerto
Nr. 8, das „Weihnachtskonzert“, den

bend einleitete, iſt einer der markanten Schöpfer
des „Concerto groſſo“, jener mehrſätzigen Inſtru
mentalform, deren ſich auch Händel vorzugs-
weiſe in ſeinen Orcheſterwerken bediente. Es war
zweifellos intereſſant, die des „Con
certo groſſo“ an Hand der geſpielten Konzerte von
Corelli und Händel e2ur. P 6 Nr. 5
für Streichorcheſter) feſtzuſtellen. Leider ließ die
Ausführung durch Prof. Hermann Abendroth
die ſtiliſtiſchen Unterſchiede nicht klar hervortreten,
im Gegenteil behandelte Abendroth beide
Werke nicht gravierend genug, beſonders dem
Händel gab er eine gänzlich unan a mo

rtiſch Nuance, alſo eine Leichtigkeit, die der
peſgerwelt Händels nicht unmittelbar ent-
richt.

iele Queling, die n beim voriGaſtſpiel des Orcheſters iulga hervo len
war, ſpielte Johann Sebaſtian Bach s Konzert
EDur für Violine und Streichorcheſter mit aus
gezeichnet ſauberer Technik, brachte jedoch leidernicht die et Kraft auf, die gerade das EDur

Konzert erfordert. Konnte e ſchon im
Adagio nicht immer dem Orcheſter gegenüber
durch etzen, ſo brachte ſie im ußſatz (Allegro
aſſai) nicht die Tonfülle auf, um ſich trotz des hier
beſonders ämpften Orcheſters genügend be

ten zu können.

Weſentlich näher iſt uns die Muſik Johann
Chriſtian Bach s, deſſen Konzert EsDur für
Cembalo und Streichorcheſter ſchon durch ſeine
freiere und fließendere Melodik gewinnt. ehr

als in dem vor i Jahren geſpielten
D-Moll Konzert von J. S. Bach konnte Julia
Menz hier das Brillante rer Technik zeigen, die
ihr dann auch einen ſelbſt für dieſe Stätte ſelten
ſtarken Beifall eintrug.

Eine überaus duftige und zarte Wiedergabe der
„Kleinen Nachtmuſik“ von W. A. Mo-
art, jenem lieblichen, unſterblichen Muſikſtück,lachte e Drweſter und Hermann Abend-

roth den ſtürmiſchen Beifall eines ausverkauften

Hauſes. K. S.
Halliſches Stadttheater

RichardWagnerFeiern im Stadttheater
Anläßlich des 50. Todestages von Richard

Wagner veranſtaltet das Stadttheater am 13. Fe
bruar ein RichardWagnerKonzert: ferner geht

am 17. r a t rung u undJſolde“ in ne. Jn onzert gelangen zurAufführung: Wagner: Konzert Ouvertüre O-Dur
(zum erſten Male!), SiegfriedJdyll, FauſtOuver
üre, Bruchſtücke aus der Oper Das Liebesverbot“
zum erſten Male!) und das „Meiſterſinger“Voren ſowie Liſzts „Orpheus“ und Glucks Ouvertüre

u „Jphigenie Aulis“. Dirigent des Konzertes:Vohonnes Scyller.

Das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ geht
am kommenden Sonnabend zum letzten Male im

tadttheater in Szene. Dieſe letzte Aufführungnet 16 Uhr. c gelten die bekannten kleinen

Preiſe von 0.25 Mk. bis 1,50 Mk.

Theatervorſtellungen für Erwerbsloſe

im re Wange
an uar finden zwei e ürS im ſtatt. Zur trung gelangt die Komödie „Ning, der Filmſtar“

von Bruno Frank. Die erſte w.
am Dienstag, dem 17. Januar, abends Uhr,
für Erwerbsloſe mit den Anfangsbuchſtaben A bis
K ſtatt, die zweite Vorſtellung am Freitag, dem

20. Januar, abends 20 Uhr, für Erwerbsloſe mit
den Anfangsbuchſtaben L bis Z ſtatt. Karten wer-
den nur im Vorverkauf, und a gen Vor
legung der Stempelkarten und Ausweiſe und Zah-
lung einer Gebühr von 20 Pf. pro Karte ab
e Der Vorverkauf für die Vorſtellung am
7. Wir (Buchſtabe A bis K) findet am n

tag, dem 16 Januar, in der Zeit von 2 bis 3 Uhr
nachmittags, der Vorverkauf für die Vorſtellung
am 20. Januar Buchſtaben L bis 3) am Donners-
z. dem 19. Januar, ebenfalls in der Zeit von
2 bis 3 Uhr nachmittags an der Kaſſe des Thalia
theaters ſtatt.

Der Meiſterboxer
Zweite Vorſtellung der ErwerbsloſenBühne.
Als zweite Vorſtellung der Notgemein-

ſchaft halliſcher Schauſpieler wurde
rn abend im überfüllten Thaliaſaal der

chwank Der Meiſterboxer“ von Schwartz
und Mathern e „Der Meiſterboxer“ iſt ein
raffiniert auf Situationskomik zugeſchnittenes
Stück, das diverſe Spießerallüren ſowie den Boxer
und den Vegetarierfimmel durch den Kakao zieht.
Die komiſchen Situationen, von den Verfaſſern oft
ſchwindelerregend aufgetürmt, überſtürzen ſich faſt,
und ſo kam das überfüllte Haus aus dem Lachen
nicht heraus. Für Erwerbsloſe, die ſonſt nichts zu
lachen haben, iſt das jedenfalls mal ganz geſund.

Die von Maxim Falcke betreute Aufführung
war wieder mit großer Liebe vorbereitet worden
und wickelte ſich in echtem Schwantkſtil flott ab.
Das Enſemble war recht gut eingeſpielt. Oſſy
Richards tobte ſich geradezu in ſeiner Rolle als
boxender Marmeladefabrikant nach allen Rich-
tungen ſeiner draſtiſchen Komik aus und errang
oft auf offener Szene ſtürmiſchen Beifall. Pepi
Lachnitt gab ſeine geſtrenge Frau Adelheid,
Walter Schoof ſeinen Sohn mit den noblen
Allüren, Ly Carſten ſeine verliebte Tochter.
Ein prächtiges Schwankpaar waren der mickrige
la Wipperling Hermann Weitze) und ſeinerunduche reſolute u Amalie (Elſe Picht).
Maxim Falcdke ſtellte einen ſympathiſchen Boxer
Chriſtel Chriſten eine feurige Jtalienerin und
Leopold Bary einen jovialen Fabrikanten auf die

Bretter. h

Recht, einen Gemeindehaushaltsplan vom Gemeindevorſtand zu verlangen.

Die geſetzlichen Beſtimmungen ſehen eine
Vorberatung durch einen u
alſo durch eine ſogen. Finanzkommiſſion vor. In
Orten mit weniger als 500 Einwohnern kann
davon abgeſehen werden. Wir empfehlen dieſe
Vorberatung, um ſchon durch Vorfragen in der

ein genaues Bild über den
s en erhalten. Mit der Feſtſtellungdes Haushaltsplanes muß gleichzeitig und das

iſt ſehr wichtig! über die Höhe der Kaſſen
kredite Beſchluß gefaßt werden.

Der Widerſpruch des Vorſtehers.
Beachtenswert iſt die neue Beſtimmung, daß

der Vorſitzende des Verwaltungsorgans, alſo in
den Landgemeinden der Gemeindevorſteher, gegen
die Erhöhung von Ausgabeanſätzen und Einnahme
ſchätzungen ſowie Kern die Einſtellung neuer Aus-

aben durch die Vertretungskörperſchaft Wider-pruqh erheben kann. Der Widerſpruch hat die

Wirkung, daß die Erhöhung der Ausgabe- und
Einnahmeſätze oder die neuen Ausgaben nicht in
den Haushaltsplan aufgenommen
werden dürfen. Das bedeutet praktiſch eine
Ausſchaltung der Selbſtverwaltung. Der Wille des
Vorſitzenden der Körperſchaft gilt, nicht die Auf
faffung der Mehrheit der Gemeindevertretung.

Wird der Haushaltsplan einer Gemeinde nicht
bis zum 31. Mai des Rechnungsjahres feſtgeſtellt.
ſo hat ihn der Gemeindevorſtand feſtzuſtellen. Es
wird alſo Aufgabe der Gemeindevertretungen ſein,
darauf zu achten, daß im Rahmen dieſer Beſtim
mungen der Haushaltsplan unter allen Umſtänden
vor dem 31. Mai beſchloſſen wird, damit ſie ſich
nicht vollſtändig ihres Rechtes begeben, weil ja
ſonſt an ihrer Stelle der. Gemeindevorſtand die
Beſchlüſſe faßt. Hat der Gemeindevorſtand bis
zum 30. Juni den Haushaltsplan nicht feſtgeſtellt,
ſo beſchließt an ſeiner Stelle die Aufſichtsbehörde.

in

Keine Ausgabe ohne Deckung!
Außer ordentlich beclchtlich der 5 9 dere

meindefinanzordnung. Er beſagt, daß bei der Beratung des Panshalfeplares ſowohl wie ſpäter nach

F77 Feſtſtellung Anträge, die zu einer
Mehrausgabe oder Mindereinnahme

enüber den Anſätzen des Haushaltsplaneühren, in der Vertretungskörperſchaft nur dann

erörtert werden können, wenn ihnen gleichzeitig
ein Vorſchl 3 über die Deckung der dadurch ent
ſtehenden Mehrausgaben oder Mindereinnahmen
beigefügt iſt. Dieſer Deckungsvorſchlag muß i
im Rahmen des geltenden Reichs und Landesrechts
bewegen. Mit den Agitationsanträgen der Nazis
und Kozis iſt es alſo vorbei!

Jn den Ausführungsbeſtimmungen
wird geſagt, daß der Vorſitzende der Vertretungs-
körperſchaft bzw. des kollegialen Gemeindevorſtandes

ſelbſt Erörterungen darüber nicht
zulaſſen darf. Es heißt wörtlich:

„Dieſe (die Vorſitzenden der Vertretungs-
körperſchaften, Gemeindevorſteher, Bürgermeiſter)
ſind verpflichtet, die Aufnahme derartiger An
träge auf die Tagesordnung abzulehnen und
ihre Erörterung in der Sitzung nicht zuzulaſſen.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verpflichtung,
auf deren Beachtung im Jntereſſe des Aus-
ſchuſſes und zur Vermeidung rein agitatoriſcher
und praktiſch wertloſer Erörterungen Wert ge
legt werden muß, können für die Vorſitzenden,
ſoweit ſie den Vorſitz als Beamte der Gemeinde
(des Gemeindeverbandes) führen, dienſtſtrafrecht
liche Folgen nach ſich ziehen während die nicht-
beamteten Vorſitzenden durch aufſichts behör
We gemäß S 132 LVG. zur Beachtung

Vorſchrift des 9 angehalten werden
können.“

Dieſe Beſtimmung bezieht ſich, ſoweit es die
Städte betrifft, nur auf den Bürgermeiſter, der
die gemeinſchaftlichen Sitzungen leitet, nicht auf
den Stadtverordnetenvorſteher in den Stadtverord-
egnſtoungen, da dieſe ja nur vorbereitender Natur

Ein zweiter Artikel folgt.)

Ausbau der Reilſtraße
Mit 250 000 Mk. Reichsmitteln

Es wird jetzt bekannt, daß im Frühjahr 1933
ein Ausbau der als Ausfallsſtraße nach Magde-

wichtigen Reilſtraße mit Mitteln der
Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten er-
folgen wird. Insgeſamt hat die Geſellſchaft
20 Millionen Mark zur Verfügung, die für den
Ausbau wichtiger Verkehrsſtraßen verwendet wer
den ſollen. Die Stadt Halle hat ſich um ein
Darlehen bemüht, mit dem die Reilſtraße in einen
beſſeren Zuſtand geſetzt werden ſoll. Es liegt be
veits eine Zuſage auf Gewährung von 230 000 Mk.
vor, die ſich noch um 23 000 Mk. Zuſchuß von der
Reichsanſtalt. für Arbeitsloſenverſicherung erhöhen
werden.

Der Ausbau wird ſich vorausſichtlich auf, eine
Strecke von 400 Meter erſtrecken, und zwar vom
Reileck bis zur Reilkaferne. Dabei wird nicht nur
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eine neue ſterung, ſondern auch eine Verbreite
rung der Fahrſtraße um einige Meter vorgenom
men. Etwa 1006 Arbeitsloſe dürften durch
dies Projekt wieder auf ein Vierteljahr in Lohn
und Brot kommen.
Schweigen rechts Schweigen links

Erörterung der ReichsbahnUnregelmäßigkeiten
unerwünſcht.

Die Veröffentlichungen über die Unregelmäßig-
keiten beim „Spar- und Vorſchußverein“ der
Reichsbahn haben unter den Eiſenbahnern große
Empörung gegen die Schuldigen hervor
gerufen. Man verlangt ſchnellſte und reſtloſe
Aufklärung der dunklen Vorkommniſſe und
die Beſtrafung der in die Affäre verwickelten Be
amten.

Indeſſen verharren die beiden faſchiſtiſchen
Blätter, „Saale- Zeitung und „Na-
tional-Zeitung“, in betretenem Schwe i-
gen. Kein Wunder, es ſind ja die eigenen
Leute, die an dem Skandal beteiligt ſind. Ja,
wenn das Marxiſten wären Auch der
„Klaſſenkampf“ erachtet es der Mühe
nicht für wert, ſich darum zu kümmern, wenn
100 000 Mk. Spargelder kleiner Eiſen-
bahner verpulvert werden. Er hat wich-
tigeres zu tun, er muß die „WehagWahl im Welt
maßſtabe“ vorbereiten.

Unſere Mitteilungen über den Skandal wer
den nicht beſtritten. Auf Anfrage der
„Halliſchen Nachrichten“ teilte die Reichsbahn-
direktion lediglich mit, daß man ſich über Ein
zelheiten noch nicht äußern könne. An der
Tatſache, daß große Schweinereien vorgekommen
ſind, iſt alſo nicht zu rütteln.

Einbrecher bewirten ſich ſelbſt
S der Nacht zum Mittwoch drangen Ein

brecher in einen Lebensmittel -Kellerladen in der
Königſtraße ein. Es wurden Waren für 120 Mk.

eſtohlen, außerdem 6 Mk. Bargeld die ſich in der
Ladenkaſſe befanden. Die Diebe benutzten den
Weg durch einen Kellergang und kamen dann
durch eine eiſerne Gittertür in den Laden. An
ſcheinend waren drei Mann am Werke, denn es
wurden drei angetrunkene Bierflaſchen auf dem
Ladentiſch gefunden. Außerdem hatten die Ein-
dringlinge den Laden in der gemeinſten Weiſe
mit Kot verunreinigt.

Jn der gleichen Nacht wurde ein Einbruch in
eine Konditorei in der Leipziger Straße verübt.
Hier hat ſich der unbekannte Beſucher an der
Schlagſahne gütlich getan und einige Flaſchen
Bier getrunken.

GSPD., Ortsverein Halle
Ortsbezirksverſammlungen

Donnerstag, den 12. Januar, abends 8 Uhr:
Ortsbezirk: Reſtaurant Max Kloppe, Harden

Sie9. Ortsbezirk: Reſtaurant gemütlichen
Fritz Kleine Brauhausſtraße.

11. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer
Straße.

14. W bexirk: Reſtaurant „Waſſerwinkel“, Böll-
rg.

Sozialiſtiſche Wochenenodſchule
Der Kurſus über: Planwirtſchaft

Leitung: Genoſſe Reich wein, Profeſſor an der
Pädagogiſchen Akademie, beginnt am Sonn
bend, dem 14. Januar, abends 6 Uhr, im Ju
gendheim, Große Märkerſtraße 7, Seitengebände
J. Stock. Bildungsausſchuß der SPD.
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Mcurſ Cringer pfandert es Mä D. Jue
Eroberung des AKV. KpO. mußdurch die

zwangsläufig zum Zuſammenbruch führen
Das Amtsgericht Halle hatte am

31. Oktober den verfloſſenen umdoktator Karl
Ertinger wegen Richtabführnng der
Sozialbeiträge (über 20000 Mk.) für die
Belegſchaft des Allgemeinen Halle
und der Migros zu 25 und 10 Tagen Geſäng
nis verurteilt. Er hatte dagegen Berufung
eingelegt. Die Strafkammer Halle hat dieſe
Berufung aber verworfen.

Karl Ertinger verſuchte in der geſtrigen Ver
handlung, einmal alle Schuld auf die Wehag
zu ſchieben, dann wieder machte er die Herren
Bernſtein und Hahniſch verantwortlich, die
ihn im Februar 1931 beiſeite gedrängt hätten, und
ſchließlich verſuchte er ſogar, allerdings erfolglos,
die Amneſtie herbeizurufen. Ertinger, der
jetzt in Berlin wohnt und dort Kriſenunter
ſtützung bezieht, machte im übrigen vor der Straf-
kammer einige Ausführungen über die Konſum-
pleite, die nicht ohne Intereſſe ſind. So ſagte
Ertinger,

er habe ſeinerzeit gewarnt, den AKV. durch
die KPD. zu übernehmen, da man
damit den Konkurs des Unter
nehmens äbernehme. Es ſei alles ſo
gekommen, wie er es vorausgeſagt habe.
Er war von vornherein der Meinung,

daß ſich der Konſam niqht halten
lafſe.
Ueber die ominöſe Migros, die man früher

immer als eine ſelbſtändige und vom AKV. un
abhängige Unternehmung Ertingers hingeſtellthatte, erklärte Ertinger, daß ſie ein rehrter-

unternehmen des AKV. Hall e war und
dafür der Vorſtand des AK V. ebenfalls
voll verantwortlich war. Weiter betonte
er, daß er ſeine Taten nicht begangen hätte, wenn
er nicht unter dem Einfluß der KPD.
geſtanden hätte. So aber habe er ſich, obwohl er
anderer Meinung geweſen ſei und deshalb auch
als „unſicherer Kantoniſt“ gegolten habe, der
Parteidiſziplin gefügt.
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Dieſe Aeußerungen des einſtigen Leitersdes Aügemerden onſnreren beſtätigen

erneut, daß

der AKV. einzig und allein durch die
Schuld der KPD. vernichtet worden iſt.
Hätte ſie nicht ihre unſinnige, ja verbrecheriſche Partei er in das

h ragen, önnte der AKV. heute noch
eſtehen.

Ein ſpätes Opfer des Krieges
Oberpoſtſchaffner S Jahr Zuchthaus

Wenn der Krieg nicht geweſen und der
Oberpoſtſchaffner Hermann Weiner aus Halle

nicht im worden wäre,hätte er dann die Verfehlungen begangen, wegen
denen er z einem Jahr Zuchthaus verurteilt
worden iſt
Dieſe Frage ſtellen, heißt, ſie zuverneinen!

Sie bildet die Erklärung, weshalb der 33 Jahre
der Reichspoſt treu und redlich dienende Beamte
ſich vor der Strafkammer Halle zu ver-
antworten hatte. Weiner, ein verheirateter 54jäh-riger Mann, war im Bahnypoſtdienſt auf der
Strecke Halle Hannover We Er bezog
monatlich 190 Mk. alt, außerdem bekam er für
die Dauer der Poſtfahrten ein Stundengeld von
30 Pf. Jn der Zeit von 1930 bis Oktober 1932
hat er in über zehn Fällen

Brieſe geöffnet nnd peträge daraus ent

wegen für etwa 150 Mk. Außerdem t er
ein Päckchen geöffnet und den J lt an ſich
nommen. Er hat bei ſeinen ehlungen nicht
nur Briefe, die er in der Bahnpoſt zu bearbeiten
hatte, geöffnet, ſondern auch Poſtbeutel geöffnet
und durchſucht, mit denen er ar nichts zu tun
hatte. Den Erlös hat er für ſich verwendet. Bei
einer Hausſuchung wurden bei W. 700 Mk. Bar
W gefunden, ſo daß wirtſchaftliche Not nicht vor
iegt, obwohl der verheiratete Sohn des Angeklag-
ten ſeit 125 Jahren arbeitslos iſt und auch der
Schwiegervater keine Arbeit hat.

Nach dem Gutachten des pſychiatriſchen Sach
verſtändigen iſt die Tat wohl darauf zurückzufüh-
ren, daß ſich bei W. nach dem Kriege, in dem er
verſchüttet worden war, gewiſſe Erſcheinungen

von Nervoſität einſtellten, die ein Nachlaſſen
ſeiner geiſtigen und körperlichen Widerſtandskraft
bewirkten und ſchließlich auch ſeine morali-
ſchen Kräfte verſagen ließen. Wie e
man ſie auch eine ſolche r Tat ſonſt er
klären körnen? Ein norma a wird doch
kaum um ſo geringer Vorteile willen ſeine Lebens
ſtellung aufs Spiel ſetzen!

Jm Gegenſatz zum Staatsanwalt, der
mit dem vollkommen gebrochenen Mann über-
ſcharf ins Gericht Krs verurteilte ihn das Gericht
ur zuläſſigen inde ſt t a c von einem

r Zuchthaus und 100 ſtrafe. Auch
dieſes Urteil iſt für den Mann geradezu ver
nichtend, ſo ſchwer auch ſo Vergehen im all
Worr7 u ahnden ſind. Er brachte als letztes

ort nur Satz hervor: „Wenn ich gewußt
hätte, wie ſchwer dieſes Verbrechen iſt, hätte ich
es beſtimmt nicht getan!“

Albanien, wie es wirklich iſt
Jm bis auf den letzten verfügbaren Platz gefüllten Hörſaale der ühiverſtst prach am delt

er
r ſchule Frau Tran da p

ifhani aus Durazzo über das Thema: „Al
banien, wie es winn.„Albanien frei!“ Dieſen Ruf hörte man W
erſten Male nach der Befreiung dieſes kleinen
Landes von der türkiſchen rſgeft, die der
roße Albaner Georg Skander y vollbracht

tie. Bei dem Siegeszug der Türken nach Wien
in der Mitte des ſechzehnten h aber
wurde Albanien wieder von den Türken unter
jocht. Die Türken hauſten im Lande, ſie
zwangen die Albaner, den Glauben Mahomets an
r Trotzdem aber iſt Skander Bey der
dationalheld der Albaner geblieben, ſeine Helden

lieder werden noch heute geſungen. Die ner

wochabend in ein der Volks
file Hme

n zähe ihre Eigenheitek bewahrt und die2 der 1911/12 brachten wieder
ein freies Albanien, die albaniſche Republik. Der
Verſuch, Albanien in eine Monarchie um nwa-
deln, führte dazu, daß der Prinz zu WVied,
ein Verwandter des Kaiſers,
König von Albanien wurde. t dauerte

n die Albandieſe Herrlichkeit, dann endas Land zu ver an Welttrieg iſt Albonien

alle geworden. Die
nach nde dasder S

and, die plin blieben. Sie wollten das
Adriatiſche Meer ſicher beherrſchen. Aber ein
albaniſcher Volksaufſtand vertrieb auch ſie nach
einem erbitterten trasenſamvſ aus Valona.
Albanien iſt wieder ein ſelbſtändiger Staat, in
dem ſich keine fremden Truppen eingeniſtet haben.
Und die Albaner bauen nun im Frieden ihr Land
aus. Bis Achmed Zogn, ein Albaner, ſichder Macht bemächtigt und ſich beſonders mit Jta
liens Hilfe a König von Albanien macht.Und dieſer ita ſenfrengdtiche Köni a noch

e in Albanien. Jtalien hat ſein Ziel erreicht.
s beherrſcht die Adria, es betrachtet den alba

niſchen Raum als einen Raum, in dem es
n Menſchenüberfluß unterbringen kann.

un dieſer albaniſche Raum i nur wenig be
völkert, fruchtbar und reich an Bodenſchätzen, die
wer Menſch zu heben verſucht hat.

ieſe aufſchlußreichen Ausführungen des poli
tiſchen Schickſals des Staates Albanien wurden
s nzt durch Schilderungen der albaniſchen
Sitten, des Volkes und der Landſchaft. Die Lie-
der, die von der Vortragenden geſungen wurden,
gaben der ganzen Veranſtaltung einen eigen
artigen Reiz, den Reiz der albaniſchen Sprache
und Muſik.

Wieder die Firma Sobel
Jn einer Verhandlung vor dem Arbeits

r dere ſtand wieder einmal eine Klage
gegen die Firma Sobel an. Die Klage mußte
aber wegen des inzwiſchen erfolgten Konkurſes
der abgewieſen werden, da die Forderung
des Klägers, es handelt ſich wohl um eine Lohn
forderung, beim Konkursverwalter zur Konkurs
maſſe angemeldet werden und die Klage dann
gegen den Konkursverwalter laufen muß.

Letzte Nachrichten
Hitler toleriert Schleicher

net in iert tionellu r n n net he gen

r Hitler-Partei, wofür ſich Hitler zurSvrterte von desfären e a Organ Straßers re
aus beſter Quelle

jedem Dementi ſtandhalte,.

Alle Zuſchriften ſind ausſchließlich „An
die Redaktion“ und nicht an einzelne Redakteure
zu richten.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz: 1 V.G. Kaſparek; fur Lokales und Kommunal n h rek;

e e5 un erlag: edere b Halle, Große Morkerureße

Aufruhr in Kranehere

Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.

Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

42) Nachdruck verboten.)
Balke blieb mit dem Kind allein, aber er

brachte es nicht mehr fertig, das harmloſe Spiel
mit dem Kleinen fortzuſetzen. Schwer war ſein
Kopf, ſchwerer ſein Herz. Er hätte ſtets an der
eigenartigen Moral gehangen, die ſich die Unter
welt zurechtgelegt hatte, dieſes ſonderbare Gemiſch
von Ueberlieferung und Gaunerſtolz. Es war ihm
zur zweiten Natur geworden. weil er andere Ehr
begriffe niemals kennengelernt hatte. Jetzt bildete
die Anhänglichkeit an die Kameraden eine unſicht
bare Kette, die ihn an Kra rg feſſelte.

Als Gerda zurückkam, fand ſie ihn in Ge
danken verſunken am Fenſter vor, während hinter
ſeinem Rücken das Kind eingeſchlafen war.

„Wie ſiehſt du denn aus du haſt ja wieder
geheult?“ fragte er heftig, ſobald ſie neben ihn
trat und den Arm um ihn legte.

Sie konnte es nicht abſtreiten. Jhr verweintes
Geſicht zeigte zu deutlich, daß ſie mit ihrer Mutternicht in Frie n ausgekommen war.

„Was will ſie von dir?“ preßte Balke hervor,
„hat ſie ſich noch immer nicht gefügt?“

Gerda kämpfte mit ſich. „Das das iſt es
doch nicht. Aber ich kann es dir nicht ſagen. Sie
will ſelbſt mit dir reden.“

„Wann? Gleich? Wenn ſie jetzt nicht für michzu ſprechen iſt, kann es lange dauern, bis wir
wieder zuſammenkommen.“

„Jch glaube, ſie wartet unten auf dich.“
vgend etwas an ihr warnte Balke vor dieſer

Auseinanderſetzung mit ihrer Mutter. Er wußte
nicht, was es war, aber das Mädel kam ihm ſo
m v vor, ſo ganz anders als vorhin.

s er ſich zur Tür wandte, hing ſie plötzlich
an ſeinem Hals.

„Na, was iſt denn, Kleines?“ fragte er und
zwang ſich zu dem alten Ton, der von früher her
zwiſchen ihnen war, „was gibt's denn?“

Sie bebte, ſie preßte ihren Körper an ihn.
ich will von alledem nichts wiſſen“,
ſie, „ich muß dich haben, Bruno, nur

ich!“

„Aber wer will mich dir denn wegen
Geh, das glaubſt du vo ſelbſt nicht. Und nun
zeig' mir nur, wo i uttern finde. Mut ihr
mal den Kopf zurechtſetzen, der guten Frau.

Er 1 es heiter, mit lächelndem Geſicht, in
dem das dunkle Heftpflaſter auf der Stirn wie ein
Schatten ſaß aber Herzen war eine
große Bangigkeit, die ihn quälte.g. gien hinunter ins Parterre. Dort deutete

Gerda auf die Tür zum Wohnzimmer.
„Jch bin gleich wieder oben“, rief er ihr leiſe

zu, als ſeine Hand ſchon auf der Klinke ruhte,
„laß aber das Kind liegen, wo's liegt. Dann
habe ich noch eine Weile für euch beide Jn
zwiſchen ſprich mal mit dem Heiner! r weiß
was Schönes!“

Mit einem Gefühl geringer Erleichterung rff
nete er und trat ein.

t

Frau Kuhlmann ſaß nicht mehr in ihrem
Ohrenſeſſel. Sie erhob ſich bei Bruno Balkes Er
ſcheinen vor einem reibtiſch, an dem ſie manche
Stunden des Tages verbrachte. Sie war klein,
zierlich wie Gerda. Kluge Augen in ihrem
noch immer hübſchen Geſicht. Es lag in dieſen
Augen eine große Güte, aber oft konnten ſie ſcharf
und herriſch blichen. Sie war die Tochter eines
kleinen Geſchäftsmannes, hatte einen kleinen Ge
ſchäftsmann geheiratet und war in der Gedanken
welt der kleinen Leute aufgewachſen. Nach dem
Tode ihres Mannes hatte ſie lange Jahre die er
giebige Zigarettenecke in der Leipziger Straße fort
geführt, bis ein großer Konzern ihr den Laden
unter guten Bedingungen abgenommen hatte. Sie
war zäh und wußte mit dem Pfennig zu rechnen.

Sie vermied es, Balke ſo zu muſtern, wie es
ihr Recht geweſen wäre. Sie hatte ihn bisher
nur einmal geſehen, von weitem, als ſie damalshinter dem Ruden ihrer Tochter zum zweiten

Verhandlungstag nach Moabit gegangen war. An
jenem Tage war die Prüfung für den Mann, der
das Unglück in ihr Haus gebracht hatte, nicht
günſtig ausgefallen. Dafür hatte der Staatsanwalt
geſorgt.Guten Abend, Frau Kuhlmann“, geſes er

und fand es eigentlich albern, r o ſteif zu
der Mutter ſeiner Gerda ſprach; aber es ging von
der kleinen Frau etwas aus, das ihn vom erſten
Moment an in Diſtanz hielt.

„Guten Abend das iſt ſchön, Balke, daß
Sie ſich nicht lange bitten laſſen. Kommen Sie,
wir haben ſo viel zu beſprechen. Das iſt beinahe

wichtiger, als daß Sie ſich hinauf zu meiner Gerdaſetzen. Von der wiſſen e genug aber ſo eine

ältere Frau hat manchmal ganz ſonderbare Ein
fälle, die Ueberraſchung bringen.“
Sie ſprach ſehr ſchnell und haſtig reichte ihm

die Hand, ließ ſie nicht mehr los und ihn zu
den Seſſeln hin, wo das Tiſchchen mit dem Laut
iprecy ſtand. den He Krq

„Nett von rren in neberg, eJhnen einmal Urlaub gegeben haben. e v

kommt ſelten vor, habe ich gehört. Ja, ſetzen Sie
ſich nur ganz bequem. Gott, was haben Sie denn
an der Stirn ſind Sie gefallen?“

Aber ſie wartete ſeine Antwort nicht ab und
redete weiter. Dabei ruhte der Blick ihrer grauen
Augen unentwegt auf ihm. Er ging ihm durch
und durch. Dieſer Einwirkung hätte es aber nicht
mehr bedurft, ſchon jetzt war er mürbe, ſeit ihren
erſten Worten. Sie hatte eine eigene Art, zu
ſprechen, daß es freundlich klang und doch rückhalt
los, warm und doch kalt. Wie ſie vor ihm ſaß, leicht
nach vorn gebeugt, kam ſie Balke wie ein Richter
vor. Sie wußte ihre Würde zu bewahren, gerade
in dieſer Stunde, in der ſich Menſchenſchicſale ent

ſchieden. ſich etwa e eſtellt, daß d
„Hat etwa herausgeſtellt, erwie ge er nur s dieſer Padowſi

exiſtiert? Hat man ihn endlich gefaßt?“
Balke kam nun dazu, ihr zu erklären, daß demnicht ſo wäre. Er rang mit wr um die Möglich

keit, noch mehr e
habe Gerda die Wahrheit verſchwiegen,

rau Kuhlmann“, warf er mitten in ihren neuen
atz ein, mit dem ſie ſich über Padowſtkis rätſel

haftes Verſchwinden äußern wollte, „ich habe näm
lich keinen Urlaub.“

Die kleine Frau ſchwieg betroffen.
„Jch bin ausgebrochen, wenn Sie's ſo nennen

wollen. Wir haben drüben in Kraneberg eine Re
volte gehabt, heute abend. Die Anſtalt gehört uns,
wenigſtens war es noch ſo, wie ich fort bin. Mor
g früh ſollte ich eigentlich wieder bei meinen

ameraden ſein.“
„Alſo kein Urlaub? Es kann in jedem

Augenblick jemand von der Polizei kommen und
Sie wieder holen?“

Balke mußte auflachen. „Nee, ſo einfach geht
das nicht Frau Kuhlmann. Die wiſſen noch nichts
davon, daß ich hier bin.“

„Kann man Sie nicht geſehen haben, als Sie
vorhin kamen?“

Sie fragte es ängſtlich, wie eben ein Menſch
fragt, der zeit ſeines Lebens mit der Polizei nie

etwas anderes zu tun hat, als einmal Auskunft
über einen Mitmenſchen zu geben oder ſich mit
einem Beamten über eine kleine Uebertretung der
SiebenuhrLadenſperre auseinanderzuſetzen.

„Nur keine Angſt, war ſehr vorſichtig, SKuhimann“, tröſtete Balke, ohne den tieferen Sinn
ihres Entſetzens zu erfaſſen, „wiſſen Sie, ich hab's
nicht anders können. Freiwillig hat mir der Di
rektor keinen Urlaub geben wollen. Da mußte ich
mitmachen, um fortzukommen zu Gerda und zu
dem Kleinen.

„Hängen Sie denn noch ſo ſehr an den beiden?“
fragte die kleine Frau mit ſichtlicher Neugier.

„Aber aber wie können Sie ſo etwas
s Ob ich an Gerda und dem Jungen hänge?

a ob ich hab's ſchon gar nicht mehr aus
gehalten, t Kuhlmann.“

Eine kleine Pauſe. Zwei kluge Augen ſchienen
bis in die Seele Balkes zu ſchauen

das iſt natürlich etwas anderes“,
ſagte Gerdas Mutter dann mit einem gewiſſen
Bedauern.

„Wie meinen Sie das, Frau Kuhlmann?“
„Jch wollte doch mit Jhnen mal vernünftig

ſprechen. Aber Sie ſcheinen dafür nicht zu haben
ſein. Sie ſind noch ein bißchen zu iung, lieber

alke. Sonſt würden Sie anders reden.
„Was ſoll ich denn reden? Wenn Sie wiſſen

wollen, ob ich Gerda und das Kind lieb habe, muß
ich doch ja ſagen. Was wahr iſt, iſt wahr!“

„Und Jhre Zukunft?“
Balkes Geſicht färbte ſich rot. „Glauben Sie

etwa, daß ich mir darüber keine Gedanken mache?“
Es klang etwas poltrig, ungewollt heftig.

„Gewiß gewiß“, begütigte die kleine Frau,
„nach allem, was mir Gerda erzählt hat, ſind Sie
ein ein ganz anſtändiger Menſch. Jch weiß
doch, man wird immer das, wozu man erzogen
wird Wenigſtens in der Richtung nach unten gilt
das beſtimmt. Nehmen Sie mir's nicht übel, lieber
Balke, i verſtehe alles. Es iſt mir nicht leicht
gaen nun bis zu dem Tag, an dem mir Gerda

ie Sache eingeſtand, habe ich andere Anſichten
gehabt Ich hab's auch dem Mädel zuerſt nicht
leicht gemacht, habe viel geſcholten und geweint
und nicht begreifen können, wie ſie ſich ſo weit
hat vergeſſen können. Aber mein ſeliger Vater
hat immer geſagt: es gibt nichts in das ſich der
Menſch nicht fügen kann. Und ich glaube an Vott,
Balke, ich bin im Glauben an Gott aWoher eine Prüfung geſchickt hat, x
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Wenſchecks Ausſchluß endgültig
Ein Parteiſchiedsgericht unter dem Vorſitz des

Genoſſen Reichstagsabgeordneten Becker (Her-
born) hat einſtimmig den früheren Leiter der
Baugewerkſchaft Altenburg, Fritz Wenſcheck,
gemäß Z 38 Abſ. 1e des Organiſationsſtatuts aus
der Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſ
ſen. Der Ausſchluß iſt endgültig, da er vorher
ſchon von einem Bezirksſchiedsgericht ebenfalls
einſtimmig ausgeſprochen war und eine Be
rufung an den Parteitag nur zuläſſig iſt, wenn
die Entſcheidungen erſter und zweiter Inſtanz von
einander abweichen. Jn beiden Jnſtanzen haben

die von Wenſcheck ernannten Bei-
ſiter mit für ſeinen Ausſchluß ge
ſtimmt.

Kleine Tagesnachrichten

Geſtern nachmittag gegen 17 Uhr r einMotorradfahrer an der Chenbahnatertnh ding in

der Teichſtraße gegen eine Mauer. Er wurde leicht
verletzt, ſein Rad teilweiſe beſchädigt.

Auf dem Bahnkörper an der Weißenfelſer
Straße wurden von i gr Kohlen entwendet
und d beſchädigt. Die Kohlen fand
man auf dem Bahnkörper und an der W
herumliegen. Die Tat es zwiſchen un
24 Uhr. Die Täter ſind bisher geſtellt.

Ecke Weißenfelſer Straße und Kleiſtſtraße ſtie
ßen heute früh ein Radfahrer und ein Milchauto
zuſammen. Es entſtand nur Sachſchaden.

Jireis chortsbergo
Beſucht folgende Veranſtaltungen!

Leubingen. Sonnabend, den 14. Januar,
abends 8 Uhr, im VLotal Peſcht

Oeffentlicher Filmvortrag.
s werden gezeigt die Filme:4 ein Ficn vöm e Faſche rt t

„Am Anfang war das Wort“,
ein d aus der Zeit des rAußerdem ein Vortrag des Genoſſen Brauer

(Querfurt).

Bilzingsleben. Sonntag, den 15. Januar,
abends 8 Uhr, im Lokal Gemeindeſchenke

Oeffentlicher Filmvortrag.
Es wird gezeigt der Film

„Die Mutter“.
Dazu ein Vortrag des Genoſſen Brauer

(Querfurt).

Wir laden zu dieſen r unſereMitglieder ſowie Freunde und Anhänger unſerer
Partei freundlichſt ein.

Amkliche Bekann
Nr. 2

72 7 2

Provinziallandtag am 20. März
Keine Erhöhung der Provinzialumlage beabſichtigt

Merſeburg, den 12. Januar.
Der Provinzialausſchuß befaßte ſich geſtern ineiner e v der des Sonehalts-

ran der Provinziallandtag vorzulegen iſt.
e Schwierigkeiten, die in dieſem Jahre bei allen

Etatsberatungen vorliegen, treffen in beſonderem
Maße auch für die Aufſtellung des Provinzialetats
z er auf den Einnahmen aus Ueberweiſungs
teuern und Dotationen und auf der Provinzial

abgabe beruht. Der Provinzialausſchuß hiell es
daher wegen der ſchwierigen Lage der Kommunal
verbände für geboten, die

Provinzialumlage auf der vorjährigen Prozent
ziffer von 1325 Prozent

zu halten, was eine weſentliche Verminderung der
von den Kommunalverbänden zu zahlenden Um-
lageſumme bedeutet.
Bei Aufſtellung eines Haushaltsplans, der mit

einer derartig reduzierten Provinzialabgabe rech
net, mußten die ſtärkſten Einſchränkungen auf allen
Gebieten erfolgen. Für die Bauunterhaltung, die
Beſchaffung des Gerätes uſw. in den zahlreichen
Provinzialanſtalten können die Summen nicht be
reit geſtellt werden, die auf die Dauer zur Er
un er Subſtanz notwendig ſind. Der nächſtetat wird deshalb al Anenahne gelten müſſen,
und man wird auf ſekne Anſätze in ſpäterer u

nicht zurückkommen können, da der echte Bedarf
unterſchritten wird.

An die zuſtändigen Stellen wurde eine Ent
ſchließung gerichtet, die auf die große Erwerbs-
loſennot im Provinzialgebiet hinweiſt und

dringend die Aufnahme der Arbeiten am
Mittellandkanal in das Arbeitsbe ngs

programm des Reiches erbittet.

Die r r vom 2. November 1982 ſchreibt vor, daß eine un an gte

nung über das Haushalts, Kaſſen und Rech-
nungsweſen der Provinz geſchaffen werden muß.

r Vorbereitung einer Landtagsvorlage wurde
eine Kommiſſion gewählt.
et Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt der Entwurf

ner
Verordnung über die Wirtſchaftsſführung derTrbger der Sozialverſicherung

ausgearbeitet worden. Der Provinzialverbar
an der Verordnung wegen ſeiner Beziehungen zur
Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt und zur
Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft inter
eſſiert. e in dem Entwurf vorgeſehenen Be
n können auch für die Wirtſchaft

in Ausſicht genommenen wonach der
Reichsarbeitsminiſter für die Anlegung und Ver
waltung des Vermögens der Verſicherungsträger
das Nähere kann. Er fürchtet, daß
dieſe unbeſchränkte Befugnis zu einer i
ſierung der Vermögensanlagen führen würde,
während bisher die aus den Beitragseinnahmen
herrührenden Vermögenswerte der Verſiche
rungsträ überwiegend der Wirtſchaft der
jenigen Länder und Provinzen zugute kamen,
aus denen ſie ſtammen. Starke Bedenken hegt
der Provinzialausſchuß ferner gegen die Vor
ſchriften zur Haushaltsordnung. Das Erfordernis der Feſti nen der Aufſichtsbehörde zum

shaltsplan erſcheint mit dem Grundſatz der
elbſtverwaltung ſchlechthin unvereinbar. nz

unmöglich erſcheint aber eine Regelung, nach der
die Aufſichtsbehörde in der Lage iſt, ohne an
irgendwelche Gründe oder Rechtskontrollen ge
bunden zu ſein, die Zuſtimmung nach ihrem Er
meſſen zu verweigern und den Haushaltsplan
ſelbſt feſtzuſetzen.“

Vor dem Zuſammentritt des Provinzialland-

Achtung! Orisvereine der GPO!
Von einigen Ortsvereinen fehlen noch die Ab

rechnungen für das 4. Quartal 1982, deren Ein
fendung bis zum 9. Jannar 1933 erfolgen ſollte.

Diejenigen Ortsvereine, die mit der Ueber
fendung der Abrechnungen und Einſendung der
Beiträge noch im Räckſtande ſind, werden hiermit

erſucht, ſotoet
oforAbrechnungsformulare und Beiträge dem Bezirk

einzuſenden.
Der Bezirk muß ſeinerſeits in dieſen Tagen

die Geſamtabrechnung mit dem Parteivorſtand in
Berlin vornehmen und bedarf zu dieſem Zwecke
der ſofortigen Ueberſendung der Abrechnungen.

Der Bezirksvorſtand.

tages wird der Provinzialausſchuß noch zwei
Sitzungen abhalten.

Als Termin für den Provinzial-landtag hat der Provinzialausſchuß den
20. März vorgeſehen. Die Staatsregierung wird

ebeten werden, das Provinzparlament für dieſen
ag einzuberufen.

Betrogene Paten
Ein geriſſener Betrüger nutzt arbeiterfeindliche Beſtrebungen für ſich aus

Zu den Werkzeugen der Reaktion, mit denen
die durch die Revolution von 1918 eroberten
Rechte der Arbeiterſchaft wieder zunichte gemacht
werden ſollten, gehört auch die deutſchnationale
Wochenzeitung „Der deutſche Vorwärts“.
Dieſes üble Machwerk, ein Vorläufer der Nazi-
Preſſe, wurde durch Maſſenbezug von vielen deut-
ſchen Unternehmern unterſtützt. Sie übernahmen
eine ſogenannte „Patenſchaft“, d. h. ſie verpflichten
ſich, laufend eine Anzahl Exemplare dieſer Zeitung
abzunehmen und an die in ihren Betrieben be-
ſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten umſonſt ab
zugeben. Der Zweck war, die in dieſem Blättchen
gegen die Sozialdemokratiſche Partei und die
freien Gewerkſchaften veröffentlichten Lügen und
Verleumdungen unter die Maſſen zu bringen und
den Boden der Arbeiterbewegung zu untergraben.
Das iſt nun zwar, trotz der indirekten Hilfe der
kommuniſtiſchen Agitation, nicht gelungen. Aber

es Provinzialgebietes nachteikige einige Perſonen haben ſich durch das Beſtehen
fant e haben. Deshalb wurde an die zu
tändige Stelle folgende Entſchließung gerichtet:

„Der e bittet den HerrnReichsarbeitsminiſter, den Entwurf einer Ver
ordnung über die Wirtſchaftsführung der Träger
der Sozialverſicherung nicht weiterverfolgen zu
wollen, Er chegt erpſteſte „Sedenken gegen den

tmarhungen der Stadt Merſe
Donnerstag, den 12. Januar

burg

Realſteuerzuſchläge für 1932.
Die ſtädti Körperſchaften haben amt n r 32 e Sür das Rechnungsjahr ie nachſte genehmigten Realſteuergaſchläge beſchloſſen:

Beſchluß.

Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu
Merſeburg für das Rechnungsjahr 1982 beſchloſſene
Erhebung eines Zuſchlages von
250 Prozent zur Grundvermögensſteuer bei be

bauten Grundſtücken,
250 Prozent zur Grundvermögensſteuer bei un

bebauten Grundſtücken,
600 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage,
1500 Prozent zur Gewerbeſteuer nach der Lohn

ſumme,
ſowie eines Mehrzuſchlages von 20 Prozent zu denZuſchlägen zur Gewerbeſtexer nach dem Ertrage

und zur Gewerbeſteuer nach der Lohnſumme als
Zweigſtellenſteuer gemäß S 43 Abſatz 1 Ziffer 1
der Gewerbeſteuerverordnung wird hierdurch ge
nehmigt.

Merſeburg, den 9. November 1932.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

(L. S.) gez. Dr. Knoll.
B. 3778

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
O. P. 16 287. C.
Magdeburg, den 31. Dezember 1932.

Fürſtenwallſtraße 19.

Beſcheid. x haſten in
Zu der von den ſtädtiſchen Körper enMerſeburg für das Rechnungsjahr 1932 el

nen Erhebung eines Zuſchlages zu den ſtaatlich

veranlagten Realſteuern von
250 Prozent zur Grundvermögensſteuer bei be

bauten Grundſtücken,
250 Prozent zur Grundvermögensſteuer bei un

bebauten Grundſtücken,
600 Prozent zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage,
1500 Prozent zur Gewerbeſteuer nach der Lohn-

ſumme

erteile ich hiermit die Zulaſſung. n
Dieſe Zulaſſung findet ihre Rechtsgrundlage indem ßer a Ken miratatfabengel es

vom 14. Juli 1898 in der Faſſung des Artikels 5
Nr. 5 des Kriegsgeſetzes zur Vereinfachung der

erwaltung vom 13. Mai 1918 (Preußiſche Ge
etzſammlung Seite 53) in Verbindung mit dem
eſetz vom 3. Januar 1928 zur Wiederinkraft
tzung des Kriegsgeſetzes zur Vereinfachung der
erwaltung (Preußiſche Geſetzſammlung Seite 1)

und dem S 41 der die vorläufige
egelung der Gewerbeſteuer (Gewerbeſteuerverord

nung) in der Faſſung der Bekanntmachung vom15. März 1927 (Preu ig Geſetzſammlung S 21)
ſowie in der mir durch Verfügung des Herrn Mi
ulſiers des Innern und des Herrn Finanzminiſterg

vom 24. Juli 1922, betreffend r läder Gemeinden (Miniſterialblatt für die Preu ſche

innere Verwaltung S. 755) und duxch Runderlaß
des Herrn Miniſters des Jnnern, des Herrn Fi
nanzminiſters und des Herrn Dir er
und Gewerbe vom 25. Februar 1926 (Miniſterial
blatt für die rer innere Verwaltung
Seite erteilten Ermächtigung, die ihrerſeits
8 F 56 Abſatz 3 Seite 2 des Kommunala n
geſetzes beruht.

Jn Vertretung:
(L. S.) gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht!

Merſeburg, den 12. Januar 1933.
V. 232. Der Magiſtrat.

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. S 1933 fällig gewordenen

Grundſteuern, Schulgelder und Berufsſchulbeiträge
ſind r 1 am 16. Januar 1933 an die Stadt
hauptkaſſe zu zahlen.

Vom 17. Januar 1933 ab werden die geſetz
r Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge er-

en.m 19. Januar 1933 ab werden die Abgaben

rückſtände ohne beſondere Mahnung koſtenpflichtig
eingezogen.

Merſeburg, den 12. Januar 1933.
Vol. A. 1/82.

Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.

Zugelaſſene Jnſtallateure.
Von den ſtädtiſchen Werken iſt allen Jnſtalla

teuren, die im e an ſtädtiſche Leitungen
(Gas, Waſſer und Elektrizität) zur Jnſtallation
berechtigt ſind, ein Ausweisſchild (weiß mit
ſchwarzer Schrift):

Zur Jnſtallation
im Anſchluß an das
Leitungsnetz der Stadt
Merſeburg

d n berechtigt.
usgehändigt worden.So iſt im Verkaufsraum oder am

Geſchäftsgrundſtück an gut ſichtbarer Stelle an
ubringen.Es wird gebeten, Arbeiten im an

ſtädtiſche Leitungen (Gas, Waſſer und Ele trizität)
nur durch zugelaſſene Jnſtallateure ausführen zu
u da andernfalls die Abnahme und der An
ſchluß der Jnſtallation an das ſtädtiſche Leitungs
netz verweigert werden können.

Merſeburg, den 11. Januar 1933.
Der Magiſtrat.

e

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 18. Januar 1933, von 10 bis

1124 Uhr Annahme.er W 19. Januar 1933, von 15 bis
1635 Uhr V

mr

dieſes Schmutzblattes doch jahrelang über Waſſer
halten können. Zu dieſen Perſonen gehörte auch
der am 12. April 1906 in Hamburg geborene
Kaufmann Otto Becke, der, wie ſchon kurz ge
meldet, in Frankfurt a. M. wegen Betruges
kürzlich verhaftet worden iſt.

e chtr werden von der Preſſeſtelle des
Polizeipräſidiums Weißenfels noch nähere Einzel

heiten über die betrügeriſche Tätigkeit Beckes be
kanntgegeben. Danach hat B., teils unter ande-

ren Namen (Weber, Becker, Witte) bereits
ſeit Juni 1930 fortlaufend dieſe Betr
reien ausgeführt, bis zum Auguſt 1930 in
meinſchaft mit dem noch geſuchten Kaufmann
Otto Carroux, geboren am 30. Juli 1896 in
Altona. Dieſe betrügeriſche Tätigkeit erſtveckte
ſich faſt über das ganze Deutſche Reich.
Auf verſchiedene Städte (im Ruhrgebiet) kann ſich
der Feſtgenommene, der geſtändig iſt, gar nicht
mehr beſinnen, ſo umfangreich war das Gebiet.
Auch in unſerem Bezirk hat er erfolgreich ge
arbeitet, und zwar von Mitte bis Ende 1931 in
Halle, Merſeburg, Eilenburg, De
litzſch, Bitterfeld, Wittenberg, Eis
leben, Naumburg, Zeitz uſw. Zuletzt
war er in Süd und Weſtdeutſchland tätig, bis
man ihn am 12. Dezember vorigen Jahres in
Frankfurt a. M. ſchnappte.

Man kann ſich vorſtellen, mit welchem Erfolge
Becke ſeine Tätigkeit ausgeübt haben muß, wenn
er dieſe über zweieinhalb Jahre betrieb, trotzdem
er dazu keinen Auftrag hatte und die einkaſſierten
Bezugsgelder für ſich behielt. Es müſſen alſo
nicht wenige Unternehmer geweſen ſein, die
„Patenſtelle“ zu übernehmen bereit waren und
das dafür aufzubringende Geld nicht t
Mit der Feſtnahme des Betrügers und ſeinem
Geſtändnis iſt nun auch einmal amtlich feſtgeſtellt
worden, mit welchen Mitteln die Arbeiterbewegung
bekämpft wird.

IDDDDiebesbande von Könnern vor der Strafkammer
20 Angeklagte mit über 60 Straftaten

Vor der Strafkammer Halle unter Vor
ſitz von Landgerichtsdirektor Fenner begann
heute vormittag der auf zwei Tage berechnete
große Prozeß gegen die Diebesbande, die
im vergangenen Jahre Könnern und Umgegend
unſicher gemacht hatte. Es ſind 20 Perſonen an
geklagt, darunter vier Frauen bzw. Mädchen. Die
Straftaten der einzelnen Angeklagten umfaſſen ins
geſamt über 60 Fälle des gemeinſchaftlichen Ein
bruchs und Diebſtahls, ferner der Begünſtigung,
Hehlerei und in zwei Fällen auch Kuppelei. Nur
ſieben der Angeklagten ſind noch nicht vorbeſtraft,
ſo daß bei den meiſten ſtrafverſchärfender Rück
fall in Frage kommt. Zwei Angeklagte befinden
ſich zur Zeit ſchon wegen anderer Straftaten im
Zuchthaus.

Bei den meiſten Angeklagten,
bis auf vier ſind ſie ſämtlich nach 1900 geboren,

handelt es ſich um jene Bande, die ſich um die
Familie Schöne in Könnern gebildet hatte und
ſeit Anfang 1932 in und bei Könnern zahlreiche
Einbrüche und Diebereien ausgeführt hat. Außer
in Könnern wurden die Straftaten insbeſondere in

Wallwitz, Mitteledlau, Alsleben,
Strenznaundorf, Friedeburg, Beeſe
dau und Gerbſtedt ausgeführt; meiſt handelt
es ſich um Einbrüche in Gaſtwirtſchaften. Als

GSPD. Unterbezirk
Halle Saalkreis

Am Sonntag, dem 15. Januar, vormittags
9.30 Uhr, finden in folgenden Orten Kommu-
nalkonferenzen ſtatt.

Könnern: im Lokal „Schützenhaus“ für die
Orte Wettin, Rothenburg, Beeſenlaublingen,
n Bebitz, Trebitz, Nauendorf, Löbejün und
Dorn

im Heim der Arbeiterwolfahrt,Kar h e, für die Orte Osmünde,
Gröbers, Schwoitſch, Döllnitz, Reideburg, Ammen
dorf, Bruckdorf, Caneng und Diemitz.

Dölau: im Lokal n. für die Orte
Lettin, Schiepzig, Lieskaun, 3 n, Nietleben
und Brachwitz.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen, die in der
Kommunalpolitik tätig ſind, müſſen erſcheinen.
Auch iſt es Pflicht, daß alle Ortsvereinsvorſitzenden
und Funktionäre an dieſen Veranſtaltungen teil
nehmen. Der Unterhbezirks Vorſtand.

eigentliche Täter kommen zehn Angeklagte in
Frage, ſie befinden ſich ſämtlich in Haft. Die
übrigen zehn Angeklagten haben ſich der Hehle-
re i, Begünſtigung und zwei der Kuppelei ſchuldig
gemacht. Gegen eine mitangeklagte Ghefrau H.
mußte das Verfahren abgetrennt werden, da ſie
erkrankt iſt.

Die Entlarvung der Bande geſchah am 1. Sep
tember 1932 durch eine größere Poligeiaktion in
Könnern. Dabei wurde

als Diehesneſt das Schöneſche Haus

feſtgeſtellt. Hier fand ſich ein umfangreiches Lager
von Diebesgut. Ein ſchwer zu begehender Gang
führte zu der Wohnung eines anderen Beteiligten,
es war alſo für die Zwecke der Bande alles vegel
recht vorbevreitet worden. Bei der Beurteilung der
Straftaten muß man in Rechnung ſtellen, die
wirtſchaftliche Lage der armen Bevölkerung in
Landorten wie Könnern eine geradezu troſt loſe
iſt, ſo daß es meiſt nicht ſchwerfällt, wenn ſolche
von der Not geplagten Menſchen auf Abwege ge
raten. Wie aus dem vor Gericht zutage tretenden
Verhalten der meiſten Angeklagten auch ſchließen
kann, ſind dieſe Leute ſich ihres aſozialen Tuns
gar nicht recht bewußt. Faſt ſcheint es, als er
blickten ſie in ihren Taten ſo eine Art Vergeltung
an der Geſellſchaft für das ihnen zugefügte Leid
ihrer wirtſchaftlichen Notlage.

Kreis Deſitas ch
Delitzſcher Stadtchronik

Weiteres Anwachſen en
Nach dem Stande vom 6. Januar betrugen die

vom Wohlfahrtsamt zu betreuenden Perſonen 1059
männliche, 134 weibliche Wohlfahrtserwerbsloſe,

75 Zuſatzempfänger zur Alu und Kru, 158
ürſorgeempfänger als nicht anerkannte Wohl

und 112 Armenunterſtützungs
en ſind wöchent
araufwendungen

fahrtsempfänger
empfänger. Für dieſe Auszahlu
lich rund 17000 Mk. an
nötig.

Spröda. Kein Familienſtreit. Die
Eltern des auf ſo traurige Weiſe ums Leben z
dommenen Paul Herrmann bitten uns um die
Mitteilung an die Oeffentlichkeit, daß nach ihrer
Anſicht Familienſtreitigkeiten der traurigen Tat
nicht hätten zugrunde liegen un

S
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Schnuppertrupps!
Für 10 Pfennig Gasſchutz!

Gegenwärtig hält ſich auch in unſerer Stadt
eine Anzahl junger Leute des nationaliſtiſchen
Bundes „Roßbach“ auf, getarnt mit dem Namen
„Eltehardt-Gruppe“. Dieſe Leutchen werden nun
auf die Schulkinder losgelaſſen, um ihnen ſoge-
nannten Gasſchutzunterricht zu geben. Daß man
den Freiwilligen Arbeitsdienſt dazu abkomman-
diert hat, verſteht ſich am Rande. Einer der
Herren erzählte zunächſt Märchen über den Gas-
krieg, daß er eine harmloſe Sache iſt, wenn man
in der Bodenkammer Sand aufbewahrt und im
Keller Kalk. Die Kinder ſollen „Schnupper-
kolonnen“ bilden, um die Art des Gaſes zu „er
ſchnuppern“, da, wie der Leiter ſo hübſch ſagte, die
18- bis 45jährigen alle im Felde wären. Aus
kleinen Fläſchchen durften ſie dann die verſchieden
ſten Gaſe riechen, eine Brandbombe wurde ge
löſcht, und ein „Tanz mit Gasmasken“ (den
Kindern machte der Kram großen Spaß) beſchloß
ie „Uebung“. Dann waren 10 Pf. fällig.

Der moderne Gaskrieg iſt nie mit den oben
genannten Mitteln zu bekämpfen, die Gaskriegs-
technik wird weder vor einer Gasmaske noch vor
einem Häufchen Kalk haltmachen. Dieſe ganzen
Spielereien ſind nur Propagandaange-
legenheit einer Gasſchutzinduſtrie.

Wir proteſtieren gegen die fälſchliche Be
einfluſſung der unſchuldigen Kinder, die einſt in
millionenfacher Zahl als gaszerfreſſene Leichen die
Profite einer Rüſtungsinduſtrie bezahlen müſſen.

Wir appellieren an die Gewiſſen der Lehrer
und verantwortlichen ſtädtiſchen Vertreter, dieſer
nationalen Aufputſchung der Kinder Einhalt zu
tun.

—ſSddJ

Tiſchlermeiſter bauen Lohn ab
Nazi- Geſellen ſtimmen dafür.

In der Erwartung, die Pflicht zur Zahlungtariflicher Koſtgeldſätze an die Lehrlinge damit
los zu werden, kündigte die Eilenburger Tiſchler-innung dem Deutſchen Holzarbeiterverbande den

Lehrlingstarifvertrag. Weil bei der Eilenburger
Tiſchlerinnung durch Zufallstreffer diesmal Na

zis den r ſtellen, ver-ſteht es ſich ungefähr von ſelbſt, daß er der Herab
ſetzung der Koſtgeldſätze von 10 auf 8 Mk. wöchent-
lich für Lehrlinge im 4. Jahre zuſtimmte. Dieſe
Machenſchaften binden aber den Deutſchen Holz
arbeiterverband natürlich nicht. Daher rief ſein
Vertreter den zuſtändigen r uß in
Halle an. Am Mittwoch fanden Verhandlungen
ſtatt. Sie führten aber z u keinem Ergebnis, weil
der Vertreter des mitteldeutſchen Tiſ lerfachver
bandes, der in Vollmacht der Eiſenburger Tiſchler-
innung auftrat, glaubte, über den Satz von 8 Mk.
nicht hinausgehen zu können. Am Nittwoch, dem
25. Januagr, ſoll, wie len früher oft genug,

an der Reihewenn die Eilenburger Tiſchlerinnuwar trrs Schiedsſpruch einer Schlichtungskammer
entſchieden werden.

giärr
Zſchortau. Selbſtmord durch Erſchießen

verübte hier der Kaufmann Karl Sch. aus De-
litzſch, Moltkeſtraße. Sch. hinterläßt Frau und
mehrere Kinder. Der Grund zur Tat dürfte in
Arbeitsloſigkeit liegen.

ireis Form
o Ftackt)Rückſchau der SPD. in Torgau

Neuwahl des Vorſtandes.
Die Generalverſammlu der SPD.Orts-

gruppe wurde durch den Geſchäftsbericht des Ge
noſſen Fraenkel eingeleitet. Das verzangene
Jahr führte durch die vielen Wahlen die Partei
an die äußerſte Grenze ihrer Kraft. Das neue
Jahr muß mit erhöhter Werbearbeit und Aktivität
den letzten Parteigenoſſen in i Front
finden. Bei der l des Vorſtandes machte
Genoſſe Eich den Vorſchlag, den Sekretär Ge
noſſen Fraenkel von der örtlichen Arbeit des
Vorſitzenden zu entlaſten. Er wie Genoſſen
Blöding am Vorſitzenden vor. ählt wurde
der Genoſſe Blödin r zweiten Vorſitzenwurde der Genoſſe randenſtein ge

lt. Der bisherige zweite Vorſitzende Genoſſe
arſig nahm das Amt des Schriftführers an.Aue übrigen Mitglieder des bisherigen Vorſtandes

verblieben im Vorſtand. Neu hinzu gewählt wurde
der Genoſſe Schneider als Beiſitzer und Unter
kaſſierer. Anſchließend wurden die Delegierten
um Unterbezirkstag gewählt. Gewählt wurdende Genoſſen Blöding, Brandenſtein und

Schneider.

Bildungskurſus der SPD.
Die W veranſtaltet einen Bil

der am Montag, dem 16. Januar,ich 20 Uhr, im Lokal Lieſegang beginnenwie Der Kurſus wird ſich mit der Einführu
in den Sozialismus beſchäftigen. Er wird ſi
auf ſechs Abende mit je zwei Stunden Dauer
ausdehnen. Der Vortragende iſt der Parteiſekretär
Genoſſe Fraenkel. Der erſte Abend wird ſich
mit dem Begriff des Sozialismus, der zweite
Abend mit dem vorkapitaliſtiſchen Sozialismus
beſchäftigen, der dritte und vierte Abend mit dem
wiſſenſchaftlichen Sozialismus, und der 5. und
6. Abend mit dem Sozialismus als politiſche Be
wegung. An dieſem Kurſus können alle Partei-
mitglieder fo die Mitglieder der Eiſernen Front
teilnehmen. e Teilnahme am Kurſus iſt unentgeltlich. Die bereits gemeldeten Teilnehmer

erhalten keine beſondere Einladung mehr.

Ein großes Unglück vermieden
An der Elbſtraßenbrücke werden Schweiß-

arbeiten durch eine Düſſeldorfer en ausgeführt.
Schweißen ſchlug eine Flamme in den

einer Flaſche zurück. enwurde r Schlauch 8 Meter lang aufgeriſſen

S
te aber die Gei

wWe ehe aröheres ünglae

Geringe Strafe für einen Rabenvater

Der Maſchiniſt M Du aus Grünewalde
Kreis Liebenwerda) wu fengericht inlſterwerda zu 4 Monaten &e Gefa ngnis verurteilt

Er hatte ſich Kindesmißhandlung ulden komſchmen laſſen. Vor der erſten J in Tor
W r e von ihm eingelegte e rer eklagte im n nen rekurz a a W a ene veg

rige etochter in der unerhörteſtenZndell l Begründung h 7 vor Gericht

ß das Kind unſauber un rblieben ſei. Durch Zeugen e
er das Kind mit einem Brett und ar d

lauch geſchlagen habe. Ein ande rmal ſperrte erc a in eine e ſch De en Deckel und ließ
es eine Viertelſtunde ſchmachten. Zahlreichen Be
wohnern von Grün war es aufgefallen, daß
das Mädchen mit zerſchundenem Geſicht und blut
unterlaufenen Stellen im Orte herumlief. Das
Gericht verwarf die Berufung des Angeklagten und
beließ es bei der velativ ſehr niedrigen Strafe von
vier Monaten Gefängnis.

Leichenfund. Unte
ſtern vormittag eine

lb des Hafens wurde
eiche angeſchwemmt. Es

ſich um einen Mann iſchen 50 und
ahren. Die Leiche iſt 1,70 ter vo und
unkelblondes Haar und graue Augen. Dieolizeiverwaltung, welche die Leiche photegraphiert

hat, nimmt zwe r Meldungen entgegen.
Zum Kampf gerüſtet

Annaburg. Jn einer gutbeſuchten Welde
verſammlung des Ortsvereins der SPD. ſpr

r Genoſſe Dreſcherozialdemokratie und der e
iſhe Kurs in Deutſchland“. glänzender

iſe beleuchtete Genoſſe Dreſcher die Regie

rungstätigkeit der PapenBarone ſowie der vonSchleicher Scharf umriſſen i er das ſozia
e amm dem der tet iger Regierung

Weg betonte, daß die ialdemokratieen Kampf entſchloſſen i t, in jeder Situation
die Denen der breiten aſſen zu vertreten.

Die vorzüglichen Ausführu wurden vonmehreren Diskuſſionsrednern l ft unterſtrichen.
Nachdem noch mehrere Anfragen vom noſſen
Dreſcher geklärt waren, wurde die Verſammlung,
welche von prächtigem Kampfgeiſt umrahmt war,
mit dem Freiheitsruf beendet.

r e„Chriſten“ atmen aufwir e war Paſtor Kötzſchke aus dem

Pfarrhaus ausgezogen der wagen war

32 u e n er eüberall oer AnſtecungeſtS ten ihnen nur v e
um das Haus auszuröäuchern. er
weiſe iſt man mit den anderen der
Pfarre nachſichtiger und weiſt die wicht ſofort aus
dem Hauſe. Beſondere Ehrengeſchenke hatte ja
auch der ſozialiſtiſche Pfarrer nicht erwartet. Wir
Sozialiſten ſind da nicht verwöhnt. Es ist ſich
aber immer wieder: Wer die herrſchende ſſe inihre Schranken zurückweiſt und ſich der Uier-

drückten im Sinne des Urchriſtentums annimmt,
Wer den wendet ſich der ganze es e
cheuchten Bienenſchwarms. Nun, Paſtor Kö

iſt ein freier Mann geworden. ie Phariſäer
und Hoheprieſter, die auch heute noch die Feinde
wahren Chriſtentums ſind und für die herrſ
den Klaſſen den Rücken krumm machen haben m

nichts mehr zu ſagen.

Weitere Opfer der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftspolitik

Die mit dern en desflogenen Stillegunen beteſebes der Sr rit in V Koyne ſind

nunmehr e nsgeſamt ſollen a
280 Arbeiter entladas Vorhaben auf dem Verha e r
ſtoppen, ſind ergebnislos geblieben

Sewurde, daß die Entlaſſungen in edurchgeführt werden. Und zwar koam 21. Januar 190 Mann und am 11. e
90 weitere Arbeiter zur Entlaſſung. Von

des Betriebes (377 Mann) ein
emnach 97 Mann in Arbeit. r

lW e iſtiſcher Wirtſchaf

n von der Wohne detrererige ab

en chloſſer Jakobi zur Zeit befindet. Das
tnis iſt vollkommen a weißnichts einem u en kennt ſich und fette Um

gebu t. Auf die Entwi des Geiſteszuſta z Ter den Aerzten einige i
Recht darf man geſpannt ſcns Soll das Leben
dieſes jun en Men ſagen der zum dritten Male ab

geſtürzt iſt, etwa gar dem Jrrenhaus verfallen

Mühlberg. Jn der Jahres- Weverſammlung der hieſigen SPD.-Ortsgr
erſtattete der Vorſitzende 77 W
verfloſſene Jahr. Die Orts hat ſich ghalten. Aus dem Kaſſenberi t iſt zu ent

daß Einnahme und n ieren. DerVorſtand blieb in der bisherigebeſtehen, und dies nach einſt Se
arr Unterbezirkskonferenz am 29.e Senehammer gewählt

ParteigenoſſenBeachtet den Verſemminnee ver

Partei!

S e e en de dch.e Ton vent z in m te
wie eS dem je ſagen ne er a

über 7000) ſi nicht allzu viel vorhanden, dich de e re anrechnen dere 8 e
des Bundes Mitglied zu r

viner der wie der Turn n d
te Halle e. V. Seit e rig surn- e r iſt die Fi

Organiſation. Sie iſt mit demdes Vundes auf das Jnnigſte verbunden.e d Se e e ben Rennen
iſt auch die der Fichte.

ür uns FichteLeute iſt es wenJ a das Wpreſcenlun S wer ſo würdi
Weiſe gefeiert wird, wie es die eitenLwohn iſt. Wir haben jedoch den Wunſch, daß

wen Bundesvereine im Bezirk, je
eſamte organiſierte Arbeiter-a eft des Bezirks, das Feſt mit uns begeht.

ſoll nicht nur ein Bekenntnis der Treue zum
Bunde ſein, es ſoll auch ein Gelöb nis wer-

kutt di à Vut: das vintersitiiin
den, treu Sozialismusin den See 46
der Zeit einer Reaktion iſt es doppelt nötigund den War zu erneuern

r et un Gleichberechtigung, für den Sozia-

m u
Wir Arbeiterſpor von jeher ine Front anhee wenn es galt, der

Arbeiterklaſſe zu dienen.
Der Turn und Sportverein Fichte Halle

e. V. hat alle Schritte unternommen, bei
den zuſtändigen Jnſtanzen das nötige Verſtänd-
nis zu finden, um die Jubiläumsfeier des Bun-
des im Sertamaßſtabg zu begehen
Hoffen wir, daß auch bei den Bezicksver-einen die Stimmung dazu vorhanden iſt.

Deshalb alle Mann an Vord!

riee r und 21. Mai dasn des Bundes mit der orga
erten Arbeiterſchaft und den Bruderver-

einen der ZK. zum 40fährigen Stiftungsfeſt der

v ArbeiterTurn und Sportverein Fichte
Halle e. V.

ßerausforderungstampf
der Ardeiterkegfer

Die ſportlichen m des jungen halliſchen

rk nl vausS r )7lle vorzubereiten.
Bezirkstag im Dezember gab ſeine Zu

ſtimmung. Am 15. Januar, alſo am nächſten
ühr in Krep eignen die Kämpfe bereits 8.30

imDie bi x Dagrelten Reſultate laſſen den Aus
a u den ben Se treten dochvöl

iesmal in der r Sportgenoſſen
nd bei den binen S re er Verpflichtungen nicht

e
Den Mitgliedern des Bezirkes iſt die Beteili-

ung an den Rahmenkämpfen empfohlen.
Freunden des organiſierten Arbeiterſportes iſt
nicht nur der Beſuch, ſondern gegen eStartgeld auch Tei nahme an der
veranſtaltung zwecks ſpäterer Mitarbeit
ſtellt.

Die Bezirksriege ſtartet i Mothes,Ullrich, Petſ S Göhre, Nerre, Hoske,r Müller, n rnrtsgruppenrie alde: D. WSchaumburg, Müller, Rejol, M ärz,Aneehenn Schwinge, Jähntſch, Dittmar, Dietze.

W'nteriport im 6. Bezſrk
Die Freie Winterſportvereinigung lädt ein

Die WVinterſportler des 6. Bezirks
treten guch in dieſem r unter dem Namen
„Freie Winter r w. ran die Oeffentlichkeit. Die Vereini treibr
ſämtliche Arten finrerſpor t a u Eis-
de Cis und e er Sarg

fi e ntertatt. Der Unterricht wird von
Hennig und Otto

Wagner geleitet. 5. bis 12. vuarwird ein Kurſus im Seuanf durchgeführt und
zwar für Anfänger und Fortgeſchrit-
tene. Die Fortgeſchvittenen unternehmen
Touren unter W von Geländekundi
Der Ort des Kurſus i Naturfreunde-
hie im r im Oberharz. Es iſteines der n See im Harz. St. Andreas
berg, Altenau, Braunlage der Brocken ſindvon n Se aus v r erreichen. Die Ueber

s und Verpfl W y gering.Jrlere enten können n beiden n be
teiligen. Sie mögen itag, z 13. Ja
nuar, 20 wwr im Gewer tshaus zur Ver
ſammilu infinden.Die a reunde geben bei entſpre
der Witterung ihre Uebungs und Sportmö i
ben im Sportteil bekannt und laden auch

Ausunft und Beratung auch bei den Natur-
freunden Süd und beim Kortel für Arbeiterſport

und Körperpflege.

Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege
e. V. Halle

Wir bitten unſere Vereine und Mitglieder um

u eurger ände. Die Feier findet am Sonnabend,

14. e r n e ten hl be epung. Feſterling.Jngendleiter tagten

ngdleiter der Sportvereine des 6. Bezirks be ten der S
ren en onntag die laufendenArbeiten. Vemegenhert iſt für alle an der Ju

gendarbeit intereſſierten Vereine die PlanungFen R W en. praktiſcher und theore
ie Jugendleiter für ihrſ In e Gebiet ewerden. geplante J Ju end S

S in W ren die Jugendarbe
tatkräftig gefördert werden.

Vereins für Körvertunnr
Wicht chlüſſe für die weitere Entwickz Bee und Sportbewegung in

d da i ſind in dieſen Tagen gefaßt. worden.
riſchauf

Fee. e t 34

und im Sportklub 1920 iſt man ſich einig
r mit Rückſicht J re wirtſchaftliche
S und die geſteigerten Anforderungen an die

niſationen der t zu einer Zud i u ſchreiten.Vereine habe dem Vereinfür Körperkultur e n der
meinſamen Sitzung wurde zum 1. Vorſitzenden

Otto Thomas gewählt. Er wie auchGenoſſe Hampe erinnern an die Zeiten in

denen nur unter polizeilichen Schikanen die Aus-
übung der turneriſchen Betätigung möglich war.
Genoſſe Thomas im beſonderen dankte e das
Vertrauen und mahnte aus den Erfahrungen
ſeiner langjährigen Tätigkeit im ArbeiterTurn-
verein heraus zur Treue in dem neuen Verein.
Kaſſierer wurde W ſſe W. Klein, Schriftfühter Genoſſe W. Kran Seift techniſcher Leiter
Genoſſe Fep D'orn und Bei r die Genoſſen
Otto Schuſter und Fritz RaJnnerhalb des neuen Vereins werden die

Turn wie auch die Sp te ein gewiſſes
See bewahren, durch die Vereinigung derte aber nach außen hin eine größere Schlag-

beweiſen können.

In der Hauptverſammlung des Turnvereins
Friſchauf, die der gemeinſamen Sitzung voran

ging aus dem Geſchäftsbericht wie aus demger dige Leiter deutlich hervor, daß die
Spaltungsabſichten, die im v des Jahres
unternommen a var ei Ferne ln

m r wer t e tS Le des Verein erſchüttorn verm
e Beweis t r war der Bericht des

daß vollſtände tniſſe nLeiter parteabe, zu ihrem erſten techhen La er e R Grabe gewählt.

Sportamtſiche Gokanmmachunoen

bis n e en. Je Sir re xb an ine Adr

ell lle, Fichtend rzſt J en e Ha Fi
lle-Süd, ub uchlitz nthal, Stedten,ßkayna, Röſſen Lauchſtsdt und w. erſeburg. FUnſere nächſte chäftsſtunde findet am ntag in der Zeitu 19 bis üheeetr ſtatt. Die Vereine weet erſucht, die

r einzuhalten. Des weiteren berufe ich zum Montag,
dem 16. nuar, 20 Uhr, eine Fran ußſitzung ein.
Z. e in haben alle ne S ßmitglieder.wer innge- und Schiri Ausſchuß mitglieder werden
hiervon n R groſeg Sipuna er im Lokal der
Geſchäftsſtelle ſta nd Börſenangekegenheitener jetzt nur vy an e re e des Genoſſen Hermann
e T lle, Artillerieſtraße 60 Schafſtädt
nimmt nicht mehr an der Serie teil, die Sviele fallen aus.
Ein S vent niä ge n ſertiggeſt en werden. Wo

r ich das mir ſoort Sie Adolf Werge.
6. Bezirk. (Kanuf Am r findet unſerLichtbildervortrag pünktlich in Am nendorf 23

ahrten. Am Sonntag, Januar, findet derſelbeortrag in Merſ w. a als ünkoſtenbeitrag wird
von Erwerbsloſen 10 Pf. und von n Pf er

c Kreiswo fahre an zeigk uns Falkboot

chter.

Frkge Den Bezirksvereinen ſind imgar vorigen die S gebogenuſühen wer ch v 3 bitten, dieſe enau aus
en und alle dre er bis ſpäteſtens Januar

an meine Adreſſe (Benndorf, nſtſtraße 19) einzuſenden.Die Vereinsanſchriften müſſen di neueſten Stande ent
n Haltet den e eſekeen Termin ein, damit wir auchgegenüber u iten einhalten können.die 2 Strafen zu haben, wollen dieſe

i 15. Januar erledigen. Nach dieſem rin erfolEt. rt r 193/25). Ferner mache ich noch als
auf die Januar Helbra („Zur Sonne“), vorm.10 Uhr, Witte Vereinsvorſtände-, Techniker, Juge r
leiter- und rirrs aufmerkſam Zu dierein einen Fagyter zu Diſendet

v e laut BFS. 27. Wagner.e Burgörner
Januar, für ſeine

er
8. Bezirk. (piclett Da am 19 S die Gene

ralverſammlung im „Gol Adler Gräfenhainichenbitte ich die Vereine um za u Beſuch. An
ang die r Anſchließend Uebungsſtunde. Die Vereinein die Hörner mitbringen.

r Die m Vorwärts Brehnae litzſ igre Gold und Agei
J eL. n.

ereine Fragen äocſendt

8. Bezirk. gr der am 8. Januar 1933 in
W ſtat r wurden folgendechlüſſe e Der Antrag von auf Niederäm ſicher Strafen von 1 wurde abgelehnt.en e r dersdorf wurden die Strafen bis zum

Sollten die Vereine bis dahinin der S rn die Stra ten zu zahlen, würde ihnen
e a und zwar haben ſie vomruar r m gablen. Dem Geen Wude die x r e d
Ni re dsris e 3 deſant Am 8. h W sitetet

oran mt reineDuriligen aben ter ſof noch ein Bezirks ſpiele
tag in Ramſin ſtattfinden, und zwar am 27. Auguſt t

ſchon etli Sarg e ihr Stiftu ſt anivſch am 21. äfenhainichen am d e
25. u d 18 Wrin em reSpielbetrieb ange un mdurch Rundſchreiben an die nei d

er
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Has Iehen des Polzeipräsidenten Pierre Garron

Freiwillig ins Getängnis
Eigener Bericht

Paris, Mitte Januar
In Paris iſt im Alker von 85 Jahren der

ehemalige Pollzeipräſident einer franzöſiſchen
Provinzſtadt, Pierre Garron, geſtorben.
Garron war einer der ſeltſamſten Polizeige
walligen, die es je gegeben hat.

Jm Amt war Garron ein pflichtbewußter und
gewiſſenhafter Beamter geweſen. Aber in ſeinen
Privatleben unterſchied er ſich ſeit je von ſeinen
Kollegen. Während die anderen ihr erſparte
Geld in Wertpapieren oder im Ankauf eines
Hauſes anlegten, verwendete Garron ſein geſam
tes Einkommen für Sammlungen. Er ſuchte und
erwarb außer Dienſt geſtellte Fallbeile, Schwerter
die im Mittelalter zu Hinrichtungen gedient hatten,
und Folterinſtrumente. Alles, was mit dem
Strafvollzug zuſammenhing, wußte Garron ſich
zu verſchaffen. Als er vor 20 Jahren, kurz vor
dem Kriege, penſioniert wurde und nach Paris
zog, beſaß er in ſeiner Wohnung ein komplettes
kleines Gefängnis mit allem erdenklichen Komfort.

Seit Garron als penſionierter Beamter keine
Rückſichten mehr zu nehmen brauchte, äberließ
er ſich völlig ſeinen exzenkriſchen Launen. Er

richtete ſich ein Jimmer als ein und
verbrachte darin Tag und Racht. Den alken
Diener, der ihn betreuüle, ſiaffierie er als Ge
fängniswärter aus. Jeden Abend ſchloß der
„Wärker“ den „Sträfling“, der freiwillig in
Der Zelle lebte, hinter einer dicken Panzerkür

n.

Expolizeipräſident Garron ſchlief während der
Nächte der letzten 20 Jahre ohne Ausnahme auf

einer elenden Zuchthauspritſche, die er vor langer
Zeit einmal bei einer Verſteigerung billig er
ſtanden hatte. Die Fenſter der „Zelle“ waren
mit dicken Gittern verſehen, ſo daß ein „Ent
kommen“ des „Sträflings“ unmöglich war.

Jeden Monat einmal bekam Garron eine Art
Wutanfall und unternahm einen „Ausbruchs
oerſuch“. Auch „ſchmuggelte“ er ſich eine Stahl
ſäge in ſeine „Zelle“, um das Gitter zu durchſägen.
Im paſſenden Augenblick mußte ihn dann der
„Wärter“ überraſchen und an eine mittelalterliche
Kette feſtſchließen. Am anderen Morgen war
Allerdings alles wieder vergeſſen, die Kette wurde
wieder abgenommen.

Der treue alte Diener, der die Rolle des Ge
fängniswärkers zu ſpielen hakte, ſchüttelte wohl
mehr als einmal den Kopf äber die ſonder
baren Launen, denen ſein Herr, der frühere
Polizeipräſident, verfallen war. Auch in den

Kreiſen der höheren Beamken von Paris nahm
man Garron nicht mehr ganz ernſt.
Vor einigen Jahren jedoch ſtrafte Garron die

Leute, die ihn für überſpannt hielten, Lügen. Er
kündigte eine Vortragsreihe über ſeine Erlebniſſe
als Polizeipräſident an. Was der damals ſchon
Achtzigjährige berichtete, war klar, einfach, inter
eſſant und verriet nicht eine Spur von der Wahr
heit der Gerüchte, die beſagten, daß es im Kopfe
des alten Polizeipräſidenten nicht ganz richtig ſei
Garron plauderte von denkwürdigen Kriminal
affären und von Hinrichtungen berüchtigter Ver
brecher, denen er als Zeuge beigewohnt hatte
Dabei betonte er beſonders ſeine Gegnerſchaft
gegenüber der Todesſtrafe, die den pſychologiſcher

Erziehungsmethoden des zwanzigſten
Jahrhunderts unwürdig ſei.

Nun iſt der alte Sogderling, der ſeine
Penſion freiwillig in einer Zuchthauszelle ver
brachte, dieſer Tage geſtorben. Nicht etwa auf
ſeiner Pritſche, wie er das wohl erträumt hatte,
ſondern im Krankenhaus. Die Pariſer Blätter
beſchäftigen ſich eingehend mit dem Leben des
alten Herrn, das intereſſanten Stoff zu einem
pfychoanalytiſchen Roman liefern könnte. Ueber
das Schickſal der berühmten Schauerſammlung
des Polizeipräſidenten iſt noch nichts entſchieden.
Wahrſcheinlich werden die Erben ſie einem Krimi
nalmuſeum zur Verfügung ſtellen.

Forderungen zur Arbeitsbeſchaffung
Aufhäuſer begründet den ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurf

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstags
ſetzte am Mittwoch ſeine Beratungen über die
Arbeitsbeſchaffung fort.

Aufhäuſer Soz.) begründet den ſozial
demokratiſchen Geſetzentwurf über
eine planmäßige Arbeitsbeſchaffung, der durch den
Gereke-Plan in keiner Weiſe abgelöſt worden ſei.
Das Arbeitsbeſchaffungsprojekt des Reichs
kommiſſars ſei viel zu eng gehalten und bringe
nur für etwa 200 000 bis 250 000 Erwerbsloſe
Beſchäftigung.

Die Sozialdemokratie legt in ihrem Arbeils
beſchaffungsplan enkſchiedenen Wert auf be
ſondere Maßnahmen für die Jugendlichen und
für die langfriſtigen Erwerbsloſen.

Die kollektive Selbſthilfe der Erwerb s
loſen. nach dem SPD.- Antrag habe den Zweck
rra Ermerbsloſe für Erwerbsloſe zu heſchäft
in Verbindung mit den kommunalen Maßnahmen
Gegenſtände des täglichen Bedarfs, wie Schuh
werk, Kleidung, Wäſche uſw. herzuſtellen. Auf
häuſer wandte ſich nochmals entſchieden gegen die
Beibehaltung der Einſtellungsprämien. Es müſſe
zum allermindeſten verhindert werden, daß
weiterhin Steuergutſcheine an Unter
nehmer ausgegeben werden, die ohnehin ſchon mit
öffentlichen Aufträgen aus der Arbeits
beſchaffung bedacht worden ſind.

Abſchied vom gemeuchelten Jugendgenoſſen

Die Arbeiterbevölkerung der ſchleſiſchen Haupl
ſtadt hat am Mittwochnachmittag von ver
brecheriſcher NRazihand gemordeten Jung
arbeiter Fritz Haniſch zu Grade ge
tragen. Eiwa 18 000 bis 20 000 Menſchen
waren lrotz des kalten Schnerwetters zuſammen
geſtrömt, um dem koten Kampfgefährten das letzte
Geleit zu geben.

In einer Trauerfeier rief der Bezirksfährer der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend dem gemeuchelten
Freunde den letzten Gruß nach. Am offenen
Grabe gedachte Ernſt Fimmer, Vorſitzender des
Ortsvereius Groß Breslau der Sozialdemokra
tiſchen Partei, des lolen Kameraden. Er ſchilderte
nochmals die Abſcheulichkeit der Tat und
kennzeichnete den hakenkreuzleriſchen Ungeiſt
der Gewalltätigkeit und des Fanakismus, der
wieder ein junges Menſchenleben brukal ausge
löſcht habe.

Feuerkampf zwiſchen Schupo und SA.
Nazis provozieren Zufammenſtöße

Seit einigen Tagen machen ſich die Nazis in
Berlin wieder mauſig. Jhr Auftreten wird wieder
herausfordernd. Bei ihren Provokationen handelt
es ſich zweifellos um beſtellte Arbeit. Die
Herrſchaften ſuchen Zuſammenſtöße
und finden ſie. Am Dienstagabend wurde
eine regelrechte Schlacht zwiſchen S. Leuten,
Kommuniſten und Polizei ausgefochten. Die
Kommuniſten hatten im Saalbau Friedrichshain
eine große öffentliche Kundgebung veranſtaltet
Etwa 400 uniformierte SA.Leute verſuchten in
die ſtark überfüllte Verſammlung einzudringen
Die Polizei trieb ſie zurück.

riedrichshain kam es dann zu einem
euerkampf zwiſchen der SA. und 5

ten, nachdem die
Horde über eine Gruppe kommuniſtiſcher Nach

hergefallen war, die ahnungslos dem
mlungslokal zuſirebte.

Es gab mehrere Schwerverletzte, die ins Kran

n and.

Haniſchs lehter Wegs

nationalſſozialiſtiſche

Ein enkſprechender Ankrag, wonach bei
ſolchen Unkernehmungen die Einſtellungs
prämien in Wegfall kommen, wurde ange
nommen.

Rädel (Komm.) wendet ſich gegen die im
ſozialdemokratiſchen Antrag enthaltenen Vor
ſchläge zur kollektiven Selbſthilfe der Erwerbs
e und zur Schulung jugendlicher Erwerbs-
loſen!

Dreher (Nſoz.) bezeichnet eine Aeußerung des

Abg. Rädel (Komm.) über das Reichskuratorium
zur Jugendertüchtigung als Landesverrat. (Zu
ruf von Rädel: dann müſſen Sie die „Berliner
Jlluſtrirte“ auch verbietenl)) Dreher: Dafür ſind

wir, die „Berliner Jllſtrirte“ gehört zu Jhnen.

t n e t en

partei unerhört wäre,“ die Vorſchläge zur
kollektiven Selbſthilfe der Erwerbsloſen und zur

Schulung jugendlicher Erwerbsloſer abzulehnen.
Jn ſeiner Erwiderung ſtellt Rädel (Komm.)

dann in Ausſicht, doch für den ſozial-
demokratiſchen Antrag zu ſtimmen.

In Verbindung mit den Arbeitsbeſchaffungs
debatten bringt die Sozialdemokratie einen
weiteren Antrag ein, in dem die geſetzliche Ein
führung der Fünftagewoche bzw. Vierzig-
ſtundenwoche verlangt wird.

werden mußkenhaus am Friedrichhain geſchafft w
ten Eine Reihe von Hakenkreuglern wurde feſt
genommen.

Nazibetrug an Arbeitsloſen
Nünchen, 11. Januar.

Der Nazigauleiter für die Oberpfalz, Volksſchul
lehrer und ehemaliger Reichstagsabgeordneter
Meyerhöfer in Regensburg, wurde am Mitt
woch vom dortigen Amtsgericht unter ausdrück
licher Ablehnung einer Bewährungsfriſt wegen
Betruges zu einem Monat Gefäng-
nis verurteilt. Der ſittliche Erneuerer, der
zu den prominenten „aufbauwilligen Kräften“ des
bayeriſchen Nazilagers gehört, hatte einen voll
beſchäftigten Angeſtellten ſeines Baubüros ver
anlaßt, ſich arbeitslos zu melden und dann die
von dem Angeſtellten bezogene Erwerbsloſen
unterſtützung auf deſſen Gehalt verrechnet. Zur
materiellen Pleite der Regensburger Hakenkreuz
bewegung hat ſich nun die moraliſche ihres Füh
rers geſellt wodurch die letzten Chancen fürs
Dritte Reich in der Oberpfalz verſpielt ſind.

Drama in der Laubenkolonie
Jn Berlin Lichtenberg wurde am Dienstag in

einer Laubenkolonie eine rätſelhafte Mordaffäre
aufgedeckt. Der 35 Jahre alte Kriegsinvalide
Paul Hanke wurde dort mit einem bis jetzt noch
unbekannten Mann tot aufgefunden. Hankes
Leiche weiſt keine Verletzungen Cuf. Der unbe
dannte Tote ſcheint mit einem Hammer erſchlagen
zu ſein. Man nimmt an, daß Hanke von dem
Unbekannten überfallen wurde.

Die Annahme, daß Hanke einem Herzſchlag zum
Opfer gefallen war, beſtätigte ſich nicht. Die Unter
ſuchung des Gerichtsarztes hat ergeben. daß Hanke
ſich ſelbſt durch einen Herzſchuß ge
tötet hatte er hatte den Lauf der Waffe un
mittelbar auf die Brußt geſetzt, nachdem er ſeine
Kleidungsſtücke beiſeite geſchoben hatte.

Frau L. Schroeder (Soz.) wendet ſich gegen
einen Teil der Zentrumsvorſchläge, insbeſondere
ſoweit es ſich um die Benachteiligung jugendlicher
Erwerbsloſer und die Einſchränkung von Bauten
in eigener Regie handelt. Die beanſtandeten Teile
des Zentrumsantrags werden alsdann auch ab
gelehnt.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten wird die Beratung des Antrags
auf Arbeitszeitverkürzung mit den Stimmen aller
bürgerlichen Parteien einſchließlich der National-
ſozialiſten vertagt.

Der ſozialdemokratiſche Geſetzent-
wurf über planmäßige Ardeitsbeſchaffung wird

r r r et endgültigen Beratung äherwiefen, umdort Auch gleichzeitig her d vorheſglagere,

Rnanßlerung entſcheiden zu laſſen.
Ein Antrag des Zentrums, die freien Stellen
nachweife in der Arbeitsbeſchaffung mit den
Arbeitsämtern gleichberechtigt zu machen, wurde
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten angenommen.

In ſeiner nächſten Sitzung, am Dienstag, dem
17. Januar, wird ſich der Sozialpolitiſche Aus
ſchuß des Reichstags zunächſt mit allen An
trägen zur Arbeitsdienſtpflicht be
ſchäftigen.

GSozialiſtiſche Arbeit
Die Vorſchläge der ſchwediſchen Regierung

im Reichstag

Stockholm, 11. Januar.
Am Mittwoch wurde der neue Reichs

tag felerlich eröffnet. Die ſozialdemo
krakiſche Regierung legte bereiis in der Er
öffnungsſitzung den Etat vor. Er enkhält alle
von dem Kabinett angekündigten adikaien

an zur Bekämpfung der Wirtſchafts
e.

Durch eine 20prozentige Erhöhung der Ver
mögens- und Einkommensſteuern, eine Verdrei
fachung der Erbſchaftsſteuer ſowie eine höhere
Beſteuerung von Alkohol und Tabak ſollen die
Staatseinkünfte um rund 70 Millionen Kronen
geſteigert werden. Von den Sparmaßnahmen
wird in erſter Linie das Militärweſen betroffen,
deſſen Budget um 20 Millionen Kronen gekürzt
werden ſoll. Zur Finanzierung der wös
arbeiten, deren Umfang eine völlige Liquidierung
der Arbeitsloſigkeit verbürgt, ſind 241 Millionen
Kronen vorgeſehen, die zum Teil durch eine innere
Anleihe aufgebracht werden ſollen.

Die Hochſchulſchande
Prof. Dr. Cohn hat, wie die „Neue Breslauer

Zeitung meldet, durch Anſchlag am ſchwarzen
Brett der Univerſität bekanntgegeben, daß er ſeine
Vorleſungen bis zum Zuſammentritt des er
weiterten Senats der Univerſität ausfallen läßt.

Theaterjubiläum

an ehe rer vie m er Vereneum
ſeines auf Goethe, Schiller und Wagner auf
gebauten Ersffnungsprogramms.

Der gelehrte Bäcker
Ein Bäckermeiſter aus Neuwied (Rheinland)

promovierte zum Doktor rer. pol. das Zeugnis
eines Diplomingenieurs erwarb er ſchon vor
längerer Zeit.

Hitler fürchtet Aufklärung
Eine Broſchüre über den Fall Hentſch

Der Fememord an dem SA- Mann
Hentſch iſt der Jnhalt einer von der Sozial
demokratiſchen Partei Oſtſachſens herausgegebe
nen und bisher in mehr als hunderttauſend
Fremplaren verkauften Broſchüre. Mit aller
Deutlichkeit iſt in dieſer Schrift nicht nur dieſer
cheußliche Kameradenmord dargeſtellt, ſondern
auch die Mitſchuld Hitlers und ſeiner Partei.
Hiergegen hat der Oberoſaf gerichtlichen
Einfſpruch erhoben und das einſtweilige Ver
bot des Weiterverkaufs der ihm ſehr unangeneh
men Broſchüre erwirkt. Gegen dieſen Beſchluß
ſt ſelbſtverſtändlich Widerſpruch angemeldet. Um
aber keine Zeit in der Aufklärung des Volkes zu
verlieren und weil das Heft beſonders in SA.
Kreiſen ſtark begehrt iſt, haben die Herauggeber
die beanſtandeten Stellen gegen Hitler einſtweilen
geſtrichen und eine Neugauflage hergeſtellt.

findet ebenſo reißenden Abſatz wie die
erſte.

Die Broſchüre iſt durch alle ſozialdemokratiſchen
Buchhandlungen zu beziehen.

„Augen rechts ſtillgeſtanden
Als Hitler von Bielefeld nach Berlin

fuhr, kam es noch zu einem intereſſanten
Zwiſchenfall. Nachtchauffeure, die Adolf Hitler,
der zu ſeiner Kennzeichnung eine Reitpeitſche
in der Hand trug, mit ſeinem Troß erkannt
hatten, begrüßten ihn ironiſch mit dem Kom
mando: „Augen rechts ſtillgeſtanden
Das trug Gegenrufe der braunen „Hofgeſellſchaft“
ein.

3,7. Millionen Arbeitsloſe
242 000 im Arbeitsdienſt

Der neue Arbeitsmarktbericht der
Reichs anſtalt für die Zeit vom 15. bis
31. Dezember 1932 liefert einen ſehr eindrucks
vollen Beweis für die Not wendigkeit
der Arbeitszeitverkürzuwg. Die Ar
beitsloſigkeit ift in der zweiten Dezemberhälfte
aus ſaiſonmäßigen Urſachen weiter geſtiegen,
jedoch langſamer als in dem erſten Berichts
abſchnitt. Am Jahresende waren bei den Arbeits
ämtern rund 5 773 000 Arbeitsloſe gemeldet. Die

Zunahme ſeit Mitte Dezember betrug
rund 469 0.00. Die Ueberlagerung gegenüber.
dem Vorjahr, die Ende Juni mit mehr als
1,7 Millionen am ſtärkſten-war, iſt ſeitdem ſtändig
geringer geworden und betrug am Jahresende
nur noch rund 105 000.

In der Arbeitsloſenverſicherung ſtieg die Zahl
der Hauptunterſtützungsempfänger um 94 000 auf
792 000 und in der Kriſenfürſorge um 93 000 auf
1281 00. Aus dem Perſonenkreis für öffentliche
Fürſorge wurden Ende Dezember 2 375 000 Ar
beitsloſe als Wohlfahrtserwerbsloſe anerkannt
Dieſe Zahl liegt bei einem Geſamtzugang an
Arbeitsloſen im Dezember um über 400 000 mit
64 000 höher als Ende November. Im Frei-
willigen Arbeitsdienſt waren am Jahresende noch
242 000 Arbeitsloſe tätig, d. h. nur 43 000 weniger

als Ende November.

Sklareks Pythia geſtorben
Jn Berlin verſtarb nach langem Leiden die

bekannte Hellſeherin Lisbeth Seidler. Frau
Seidler war u. a. auch die Vertraute Max Sklareks.
Sie hat ihn geſchäftlich beraten, ſie hat ihm auch
den Zuſammenbruch prophezeit. Was ſie in dem
Prozeß gegen die Brüder Max Sklareks bei
einer denkwürdigen Vernehmung auf dem Kran
kenlager ausſfagte, belaſtete die Angeklagten in
ſtarkem Maße. Das Gericht konnte aus der Be
tundung der Zeugin den Schluß ziehen, daß Willi
und Leo Sklarek von den betrügeriſchen Machen
ſchaften ihres Bruders Max, entgegen ihrer Be
hauptung, gewiißt hatten.

„Jagdunfall“ eines Oberregierungs
rates

Köln, 11. Januar.

Der Oberregierungsrat Dr. Joſten aus
Köln iſt in den Bayeriſchen Alpen „einem
Jagdunfall“ zum Opfer gefallen. Joſten war
früher Landrat des Kreiſes Simmern
im Hunsrück. Miniſter Severing verſette ihn
an das Oberverſicherungsamt in Köln als bekannt
wurde, daß ſich Dr. Joſten an dem berüchtigten
Stahlhelm-Volksbegehren beteiligt
hatte. Seit 12 Jahren ſchwebte gegen Joſten aus
ſeiner Landratszeit ein Diſziplinarverfahren
wegen Veruntreuung von rund 300000
Mark ſtaatlicher Gelder. Der Kreisſekre
tär, der an der Sache mitbeteiligt war, hat ſich
bereits im vorigen Jahr erſchoſſen.

10 000 Mark unterſchlagen
In Berlin wurde der 35jährige Buchhalter Hein

rich R. Angeſtellter eines größeren Induſtrie
unternehmens, unter der Beſchuldigung verhaftet
10 000 M. unterſchiagen zu haben.
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Bisher, wern man den Namen Bettenigess hötte,
dachte men immer gielch an Ptönnerhöne 4“Ader jetzt hat Kress auch im Miitelpunut der Stodt ein

Hetten-SHeschäft
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Der träumende Mund
ſcheinen.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen-
nachmittage ſind im Jugendheim der Her
SAJ., Große Martkerſtraße: Montag Hausierer
von s bis s Uhr Jungfalken Süd. roße Auewahl
Dienstags von 3 bis 6 Uhr Rote Fal- ämthicher Ge
ken. Mittwochs von 83 bis 6 Uhr vrauchsArtike
Jungfalken Nord. Freitags von 3 bis Schlager uſw.,5 Uhr Neſtfalker, Jeden Donnerstag di igſte Preiſe

von 8 bis 5 Uhr Geſamtgruppe. hoher Radat

Fan 2579
und im Söden. Pfännerhöhe 4
GSehsueh mal hin

m 353?

Die wce renhenen ſinnen
Hauptdarsteller:

Sonntags Wanderungen, bei Regeni e See mde v. Molo Carl ludwig Die ch e ſag r
g. Aexa v. kngsträm Theodor loos Städt. Theatern zu Leiprig

Trude Berliner, Paul Hörviger. Sounntag, den 22. Jannar,h ä, u e käthe von kagy Uhr eag, den 12. J l nrdät. nz, Veit Harlan nellung, eater Nr eim Nähraum: Jahreshauptverſamm- Cari A I t Odermüii eine entzückende Maniküreung Vollsahliges Erſcheinen t in n iel ar wo n Der Maufmann von Venedig 7folge der wichtigen Tagesordnung not
wendig.

Hohenthurm. Donnerstag, den 13. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, im Lokal Neu
mann: Generalverſammlung. Redner:h h rſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Verk auf

Eilenburg. Donnerstag, den 12. Ja-
nuar, im „vVolkshaus“: Wichtige w. 6. bis 19. 1.
Funktionärverſammlung. Reſtloſes Er
ſcheinen iſt notwendig. 33

Dölan. Freitag, den 13. Januar, abends
8 Uhr, im Lokal Meißner: Generalverfammlung. Erſcheinen aller Mit Bar Rabatt

glieder iſt Pflicht. auf alle
Goddula. Freitag, den 13. Januar, I Wigterjenpen

abends 8 Uhr, im Gaſthof Hoffmann Magen
in Oebles: Mitgliederverſam nlung.
Referent: Gen. Kämpf (Merſeburg). Wolisocxen

grau., jetztLeung. Freitag, den 13 Januar, abends ab 614
8 Uhr, im Jugendheim: Parteiabend.
Genoſſe Heuer (Leipzig) ſpricht über hanssehehe
„Kirche und der Klaſſenkampf“. JStokk. Leder

Schönewalde. Freitag, den 13. Januar, 0hlo. Gr. 46/42
abends 8 Uhr, in der Wohnung des jetzt 950
Genoſſen Baguley: Sitzung des Orts-Arbeltsstleiol
vereinsvorſtandes. Sonntag, denff ad 90 RM

L ſpiel von Shakeſpeare.
Sonunntag, den S. Februar,

15 Uhr (5. Fremden Anrechts-
Vorſtellung, Neues Theater Nr. 3):

Madame Butertiy
Oper von Puce'ni.

Näheres über Kartenverlauf in der
Geſchäftsſtelle: Lloyd, Reiſe und
Verkehrsvüro, Merſeburg, Kleine
itterſtraße (Tel. 3230).

Iheaterverein Mersehurg

Montag dem 16. Januer 1955
abends Uhr im Unlon- Theater.

Hallesche Strabe

z Bunter Abend
e

ourch das Haſiesche Stadr-

n Boe der Handlung:Kopenhagen Lonéonin D-Boote Ppiohage

nthüllungen aus dem Leben der ge-
fürchteten Meisterspionin E. 3.

Die tollkühnen Abenteuer des geheim-
nis vollen Spions Larsen usw.

Phren-. Frei- und Vorzugskarten ungültig.

Du beiſlacht

Willy Fritsch

ein chamanter
erwarten Sie im

Ut lheater Alte Promenade

Werktags: 4.00 6.30 8. 1 Uhr
Sonntags 3.00 5 30 8.15 U

Sutttz do RM fürs 53 W m un I0),

Spionage SNieren-, Haut- Sofg hür 10 Mk.Boinloiden zu verkaufen all. A- a blut
frisohe LeberDelftzscher Straße Kwebe 2 Kieme ünzeigen empi. die ältente

15. Januar, nachm. 143 Uhr, beimGenoſſen Nonyregt Jahreshauptver 10 0 12 J a h re Kund ſch a f ter-Di en ſt.! haben E rfols hall. Darmhandlg iheeter
ſammlung. Alle Genoſſen müſſen er Bar Rabatt (otenvorvweut m Freſtoe,ſcheinen aut rege ulärePaſſendorf. Sonnabend, den 14.. Ja
nuar, abends 8 Uhr, bei Man egold:

Mitglieder unbedingt Pflicht.
Sonnabend, den 14

abends 8 Uhr, im Lokal ValrGeneralverſammlung Redner: Ceroſ

Petſch (Halle). Die Mitglieder werden
erſucht, vollzählig zu erſcheinen.

Mücheln. Sonnabend, den 14. Janwuar,
20 Uhr, bei Raap in Mücheln Neu
biendorf: Jahreshauptverſammlung.
Alle Mitglieder werden pünktlich er
wartet. Freitag, den 18. Januar,
20 Uhr, bei Gen. Werner, Mücheln
(Siedlung): Vorſtandsſitzung. Hierzu
müſſen alle Vorſtandsmitglieder (ein-
ſchließlich Reviſoren) zur Stelle ſein.

Bretleben. Sonnabend, den 14. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, im Gemeinde
gaſthof: Erweiterte Mitgliederver
ſammlung. Genoſſe Kämpf Merſe
burg) ſpricht über die gegenwärtigen
wirtſchaftlichen und politiſchen Verhält
niſſe

Helbrungen. Sonntag, den 15. Januar,
nachm. 3 Uhr, im Lokal „Germanig“:
Mitgliederverſammlung. Referent: Ge
noſſe Kämpf (Merſeburg).

Grünewalde. Eine wichtige Zuſammen
kunft aller in den kommunalen Kör-
perſchaften der Gemeinde tätigen Ge
nofſinnen und Genoſſen findet am
Sonntag, dem 15. Januar, nachm.
4 Uhr, im unteren Vereinszimmer des
Gaſthof Schmidt ſtatt. Alle beteilig'en
Genoſſinnen und Gewnoſſen haben be
ſtimmt zu erſcheinen. Entſchuldigungen
werden nicht angenommen.

Grünewalde. Sonnabend, den 14. Ja
nuar, abends 7 Uhr, im Gaſthof „ZurWalke“: Generalverſammlung. Voll
zähliges Erſcheinen iſt erwünſcht.

dem 13. Jenuar im Verkehrs

doro. Preise der Plätze:
1.50 und M..

Der Vorstand.

B G lmajor M. Re Meſernong
22 rm len a ne Herlmmer wieder muß Ihr Angebot dem

Lieferbar nur ſolange Vorrat reicht

Ueser vor Augen geotührt warden, dannVolksblatt- Buchhandlung naden Sie EroigHalle (Saale), Große Daumen 6

Keipetg
reitag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bis 8.15:

g7 konzert. (Schallplatten.) 9.55. Was die Zei
tung bringt. 12.00. Mittagskonzert Das Erwerbs
loſenorcheſter Zwickau. Dazwiſchen 13.00: Nach
richten, tter, Schnee und Zeit. 14.00: Kunſt-
berichte. 15.15: Dienſt der Landfrau Gemüſearme
Zeit. Herta Daecke, Dresden. 16.00: Vegetations
kalender im anuar. Gartenbauinſpektor Schmidt,
Deſſau. 16.30: Nachmittagskonzert. Das LeipzigerSinfonieorcheſter. 17.30: Stunde mit Büchern.
Die Jdeologie des Soldaten. Dr. m Richter,
Dresden. Anſchließend: Wetter und Zeit. 18.00:
T in e nger Notkreis Hildburghauſen. Landrat

r 18.25: gliic 18.50:See e 19.00: erkämpfenuns e neue en Hans Hartmann, Ber-
lin. 19.40: r tunde. Die Dresdener Phil
harmonie. 21.00: Tages re agen der Wirtſchaft.
21.10: „Fr r vollendet“. Erzählungen von Jakob
Boßhart. 21.50: e onzert aus Turin.
Dazwiſchen 22.10: Nachrichten und Schnee. 23.10
bis 23.40: Alte Muſik mit Cembalo.

I d
Freitag: 6.15: S 6.30* Wetter.Anſchließend bis h n rt. 10.00: Nach

richten. 11.30: und flanzenbau III):
n Stallmiſtes. Stud. Direktor Neu
mann. 12 Wetter. Anſchließend: „Jtalieniſche

re 4 s n tie lnNachrichten onzert. (Schallplatteno hilft der Jugend. Carola Herſel.
15.30: 15.45: nürlJob und die Ad-
vokaten“ u Werner Zibaſo. 18.00. Praxis der

Landſchule. Schulrat Paul Hoffmann 16.30: Nach
mitta skonzert. 17.10: Je l 1730: Große
J 7 o Weismantel 17.55:z Haydn Streichquartett in D-Dur. 18.25:

tunde der Arbeit Konjunkturbelebung und Ar
beitsmarkt. Dr. Lemmer. 18.55. Wetter. r
end: e 19.00: Der erſte Preuße. G.

Se Pfaelzer. 19.30: Das icht. 19.35:
Orcheſterkonzert. 20.20: „Magdaleng“ von Ludwig
Thoma. (Gan oferT homa Bühne Egern amL Dnſee 21.50: Europäiſches Konzert. Sinfo

s Volal- und a trumentalkonzert. 22.15:
n

d Nachrichten. ießend bis 24.00: Blas
vnzer

ſie W Kurt Schlufter. Klein
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u rau 2Minne Schuſter ehe
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Leipriger Aſeriei.
Apteimus wo

erdbeeren

Frisene Riokeine Kühihaus- VierOrtsverein Halle
Sonntag, den 15. Januar, 8.80 Uhr,

Antreten aller aktiven Kameraden auf
dem Hof des Gewerkſchaftshauſes zum
Uebungsmarſch. Spielleute mit In
ſtrumenten. Rückkehr gegen 13 Uhr.

Sonnabend, den 14. Jannuar,
18 Uhr, beginnt der ReichweinWochen
endkurfus. Die hierfür beſtimmten
Jeder v ſich pünktlich im

d roße Märkerſtraße(„Volksblatt“), einfinden. e
Techniſcher Leiter.

ReichsbannerSanitäter. Donnerttag,
den 12. Janvar, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus: Zuſammexkunft.

X Eenbury- Fornan 7
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